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Die neue Onlinehilfe 
«WikiRef»

Alle wichtigen Informationen und Arbeits-
instrumente für Kirchenpflegen und kirch-
liche Mitarbeitende gibt es nun übersicht-
lich an einem Ort, in der neuen Onlinehilfe 
«WikiRef» auf www.ref-ag.ch. Sie ersetzt 
das alte Handbuch zur Gemeindeleitung.

Feierliche Ordinationen in 
Seengen

Beat Maurer und Christoph Weber-Berg 
ordinierten am 20. August in einem feier-
lichen Gottesdienst, der der neuen Aargauer 
Jubiläumsliturgie folgte, zwei Pfarrer und 
eine Sozialdiakonin.
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Weltgemeinschaft Refor-
mierter Kirchen trifft sich 
in Leipzig

Die Generalversammlung der WGRK 
kommt nur alle sieben Jahre zusammen. 
300 Delegierte sprachen sich in Leipzig für 
die Ordination von Frauen und gegen die 
zunehmende Militarisierung der Staaten 
aus und wählten eine neue Spitze.
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Titelbild: 
Am 18. August nahmen rund 75 Frauen am 22. Ökume-
nischen Frauenkirchenfest in Widen teil. Die anwesenden 
Frauen trugen nach ihren Gaben zum Gelingen des Festes 
bei. Die Gastropfarrerin Corinne Tobler bereitete mit einem 
Team nicht nur ein köstliches Festmahl zu, sondern ser-
vierte bereits einen reichhaltigen Apéro inklusive Brötchen 
aus der Reformationszeit. Mehr im Bericht auf Seite 19.
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anSichten

Evangelische Antworten

Zum ersten Mal war ich diesen Sommer 
am Filmfestival Locarno. Zwei Tage 
lang Kino von 11 Uhr morgens bis 11 
Uhr nachts. Dokumentarfilme, Spiel-
filme, Kurzfilme und alte Filme aus der 
Gründerzeit des Festivals vor 70 Jahren. 
Gewitterregen, Sonnenschein, Espresso 
auf der Piazza und Pizza im Ristorante –  
zwei ebenso volle wie erholsame Tage. 
In der Erinnerung ragen zwei Schwei-
zer Filme heraus: «Das Mädchen vom 
Änziloch» und «Dene wo’s guet geit». 
Die beiden Filme zeigen zwei Extreme 
der Schweiz. 

Geschichte hinter der Geschichte
Auf der einen Seite ein Bauernmädchen 
im Napfgebiet: naturverbunden, unmit-
telbar und nah am Leben. Auf der an-
deren Seite eine Call-Center Agentin in 
Zürich, die als Enkel-Betrügerin ältere 
Menschen um fünfstellige Geldbeträge 
bringt. Was die beiden Filme verbindet 
ist der Umstand, dass die Geschichte 
«hinter» der Geschichte viel wesent-
licher ist als das, was vordergründig 
erzählt wird. 

Die Hintergrund-Geschichte im «Mäd-
chen vom Änziloch» handelt davon, 
dass ein Mensch, dem es gelingt, 
den Ängsten entgegenzutreten, die er 
gleichsam seit Generationen mit sich 
herumträgt, zu den Quellen seiner 
Kraft finden kann. «Du bist gut, so wie 
du bist». «Du brauchst dich vor der 
Welt nicht zu fürchten; die Welt steht 
dir offen!» Diese Botschaften hört das 
Mädchen vom Napf, als es all seinen 
Mut zusammen nimmt und ganz allein 
ins seit Alters verwunschene Änziloch 
hinuntersteigt. 

Mit allen vernetzt, aber einsam 
Die Protagonistin in «Dene wo’s guet 
geit» nimmt ebenfalls all ihren Mut 
zusammen, doch nicht um ihren eige-
nen Ängsten in die Augen zu schauen, 
sondern um Menschen um Geld zu 
betrügen. Die Geschichte dahinter 
zeigt auf, wie Menschen in der moder-

nen Grossstadt kommunizieren: über 
Computer, Smartphones und Tablets. 
Doch eigentlich haben sie einander 
nichts zu sagen. Sie sind mit allen 
vernetzt, aber einsam. Und wenn sie 
miteinander reden, so reden sie über 
günstigere Krankenkassen, billigere 
Handy-Verträge und bestenfalls noch 
über Filme, die sie gesehen, deren Titel 
sie aber vergessen haben. 

Das eigentliche Leben
Ich habe mich in beiden Filmen wie-
dererkannt. Auch ich benutze ein 
Smartphone. Ich brauche es, weil es mir 
mein Leben erleichtert: mein Arbeitsle-
ben, meine Freizeit, die Pflege meiner 
Freundschaften und Beziehungen. 
Und gleichzeitig hat es das Potenzial, 
mich von dem, was ich das eigentliche 
Leben nennen würde, zu entfernen. Das 
Medium wird wichtiger als das, was 
es vermitteln könnte: Beziehungen zu 
anderen Menschen. Wissen und echte 
Erfahrung. Erkenntnis über das Leben 
und mich selbst. Dazu kontrastiert 
die Sehnsucht nach tragenden Bezie-
hungen. Die Sehnsucht dem Urtüm-
lichen, nach dem Geruch von Tieren, 
Gras, Erde und Wald. Die Sehnsucht 
nach dem «echten Leben», in dem ich 
angenommen bin, wie ich bin; in dem 
ich mich nicht fürchten muss, sondern 
angstfrei in die Welt hinausgehen darf. 

Moment: Mein Handy klingelt
Ich will nicht das harte und enge Le-
ben auf dem Bergbauernhof verklären. 
Dennoch: Das Mädchen vom Änziloch 
findet Antworten auf die Fragen, die 
auch die E-Mail-Schreiberinnen und 
Smartphone-User suchen. Im Grunde 
sind es evangelische Antworten: Du 
bist angenommen, du bist geliebt. 
Deine Ängste sind überwindbar. In 
der Perspektive des Glaubens: Sie sind 
schon überwunden durch den, der in 
das Dunkel hinab gestiegen ist und das 
Leben nicht nur für sich, sondern für 
uns Menschen gewonnen hat. 

Moment: Mein Handy klingelt. Aber 
die Titel dieser beiden Filme werde ich 
nicht so schnell vergessen. 

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident
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Reformationsweg

«Weg der Reformation  
im Aargau» 

Feierliche Eröffnung  
am 19. September in Reinach

Der Kirchenrat lädt die Synodalen der 
Reformierten Landeskirche Aargau und 
alle Kirchenpflegemitglieder der Aar-
gauer Kirchgemeinden (Ordinierte und 
Ehrenamtliche) sowie an Geschichte 
und Theologie interessierte Personen 
zur Eröffnung eines besonderen Weges 
mit acht Kirchen im Rahmen des Refor-
mationsjubiläums ein. 

Erlebbar und anschaulich
Der neue «Weg der Reformation» führt 
zu acht Kirchen im Aargau, die für 
die Entwicklung der Reformation im 
Aargau eine besondere Bedeutung ha-
ben. Anhand dieser Kirchen und ihrer 
Geschichte sollen die Ereignisse und 
wichtige Fragen der Reformationszeit 
erlebbar und anschaulich werden.

Dienstag, 19. September, 18 Uhr, 
Eröffnung des «Wegs der Reforma-
tion im Aargau» in der reformierten 
Kirche Reinach. Anschliessend laden 
der Kirchenrat und die Kirchgemeinde 
Reinach-Leimbach zu einem Apéro 
vor der Kirche ein. Der Anlass ist 
öffentlich, eine Anmeldung ist nicht 
erforderlich. Weitere Infos: Frank Worbs, 
T 062 838 00 18 oder Barbara Laurent, 
T 062 838 09 63, info@ref-aargau.ch

Ein Prospekt mit speziellen Illustrationen stellt  
den «Weg der Reformation im Aargau» und die acht 
Kirchen vor. Der Prospekt wird dem a+o Oktober 
beigelegt

Grafik: Christoph Zimmermann / inter-punkt

Mythen, Legenden und Wahrheiten
Am 19. September 2017 wird dieser 
Weg in der Kirche Reinach (die erste 
reformierte Kirche im bernischem 
Hoheitsgebiet) feierlich eröffnet. Nach 
einer Begrüssung von Kirchenratsprä-
sident Christoph Weber-Berg hält Prof. 
em. Dr. Emidio Campi den Festvortrag 
zum Thema «Mythen, Legenden und 
Wahrheiten über die schweizerische 
Reformation.» Der Historiker Markus 
Widmer-Dean und der Projektleiter 
Frank Worbs erläutern das Konzept 
dieses historisch-thematischen Wegs.

Frank Worbs

Medientipp

Reformiert, umfassend gedeutet

Diesmal die Erinnerung an einen Klassiker, den in die Hand zu nehmen sich noch immer 
lohnt. Am Anfang standen lauter Fragen: Wer sind die Reformierten? Was unterscheidet 
sie? Was macht sie erkennbar? Worauf können sie stolz sein? Wovon sollten sie sich verab-
schieden? Die Antworten sind zu einem bunten, vielgestaltigen, geradezu enzyklopädischen 
Strauss gebunden. So sieht das aus: Zu Beginn launige Müsterchen, die unterhaltsame An-
näherungen ermöglichen. Dann neun Essays über Eigenheiten der reformierten Glaubens-
formulierung. Ihnen folgen ein Kapitel in Form eines Katechismus und reformierte Interpre-
tationen des apostolischen Glaubensbekenntnisses. Darauf geben Fachleute Einblicke, wie 
«reformiert» weltweit gelebt wird. Es folgen Porträts von Reformierten von Zwingli über van 
Gogh bis Rosa Gutknecht und Karl Barth, dann Interviews mit reformierten Zeitgenossinnen 
und Zeitgenossen. Interpretationen beispielhafter Werke in den Bereichen Gottesdienst, Kir-
chenlied, Gebet, Dichtung, Kirchenmusik, Kirchenbau, Kunst und Philosophie und schliesslich 
ein Reiseführer zu Orten reformierter Geschichte entfalten, wie die reformierte Kultur stilprä-
gend wurde. Wie das «Wolkenalphabet» (vorgestellt im Februar- a+o), aber ausführlicher 
und materialreicher, vermitteln die «Suchbilder» eine Fülle von Informationen, die die private 
Lektüre so genussreich gestalten, wie sie die Erwachsenenbildung anregen und kompetent 
unterstützen.

Beat Huwyler

Matthias Krieg, Gabrielle Zangger-Derron, Die Reformierten. Suchbilder einer Identität. Zürich 2003 (2. Aufl.).
475 S. ISBN 978-3-290-17236-7. 48.–
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Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen

Für die Ordination von Frauen 
und gegen Militarisierung

Grösstes religiöses Treffen im Jahr des Reformationsjubiläums 

Die Generalversammlung der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen (WGRK) 
kommt nur alle rund sieben Jahre zusammen, zuletzt 2010 in den USA und 2004  
in Ghana. 2017 tagte sie im Rahmen des Reformationsjubiläums vom 29. Juni  
bis 7. Juli in Wittenberg und Leipzig. 

Weltweit gehören rund 80 Millionen 
Menschen einer reformierten Kir-
che an. Die WGRK hat aktuell 233 
Mitgliedskirchen, 126 davon haben 
Delegierte nach Leipzig geschickt. Die 
Schweizer Reformierten waren in Leip-
zig mit einer Delegation des Schweize-
rischen Evangelischen Kirchenbundes 
(SEK) vertreten. 

Frauenordination weltweit
Bis 2024 soll in allen Mitgliedkirchen 
die Frauenordination eingeführt werden. 
Laut einer Umfrage gibt es unter den 
rund 230 Mitgliedkirchen mindestens 

42, in denen Frauen noch nicht für das 
Pfarramt ordiniert werden. Das soll 
sich nun bis zur nächsten Generalver-
sammlung der WGRK 2024 ändern, 
beschlossen die Delegierten. Diese Zeit 
sei zu knapp, fanden zwar einige. Ein 
Äthiopier berichtete von dem überaus 
langwierigen Prozess, bis seine Hei-
matkirche die Frauenordination an-
erkannte. Ähnliches war aus Pakistan 
zu hören: In der dortigen reformierten 
Kirche gibt es die Frauenordination 
theoretisch seit 1992. Aber wegen des 
Widerstands der Ortsgemeinden konn-
ten erst im vergangenen Jahr die ersten 

fünf Pfarrerinnen ordiniert werden. 
Sollten einzelne Mitgliedkirchen die-
sen Beschluss nicht umsetzen, so drohe 
ihnen ein Ausschluss aus der WGRK, 
erklärte Generalsekretär Chris Fergu-
son. Das Verfahren eines allfälligen 
Ausschlusses sei aber langwierig und 
komplex. Auf keinen Fall werde eine 
Kirche von heute auf morgen aus der 
Gemeinschaft ausgeschlossen.

Eintreten für Frieden
Ausserdem beschlossen die Delegier-
ten, sich auch in Zukunft gegen globale 
Ungerechtigkeit und Militarisierung 
einzusetzen. Zugleich bekräftigten 
sie ihr Eintreten für Frieden und Ver-
söhnung und ihr Engagement gegen 
Fremdenfeindlichkeit und Fundamen-
talismus. Dieses Thema hatte auch der 
deutsche Bundespräsident Frank-Wal-
ter Steinmeier in seinem Grusswort auf-
genommen und die friedensfördernde 
Aufgabe der Religionen betont.

«Gemeinsame Erklärung zur Rechtfer-
tigungslehre»
Einer der Höhepunkte fand am 5. Juli in 
Wittenberg statt. Dort unterzeichneten 
die Verantwortlichen die «Gemeinsame 
Erklärung zur Rechtfertigungslehre», 
mit der sich Katholiken und Lutheraner 
bereits 1999 in einer zentralen theo-
logischen Lehrfrage darauf geeinigt 
hatten, dass sie «das Verständnis der 
Rechtfertigung aus Gottes Gnade durch 
den Glauben an Jesus Christus» teilen.

Am letzten Tag ihrer achttägigen 
Versammlung wählte die Generalver-
sammlung die libanesische Theologin 
Najla Kassab, Vertreterin der Evange-

Der Generalsekretär der WGRK, Chris Ferguson, unterzeichnet in Wittenberg die «Gemeinsame Erklärung 
zur Rechtfertigungslehre», im Hintergrund WGRK-Präsident Jerry Pillay (li.) sowie Vertretungen der anderen 
unterzeichnenden Kirchen

Die Generalversammlung der Weltgemeinschaft 
Reformierter Kirchen mit ca. 300 Delegierten und 
vielen Hundert Gästen fand in der Messe Leipzig 
statt. Sie gilt als grösstes religiöses Treffen im Jahr 
des Reformationsjubiläums

Fotos: WCRC / Anna Siggelkow
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Frauen und Reformation

Baden: Wo kommen wir her, wo 
gehen wir hin, was steht an?

Vor 500 Jahren hat die Reformation die 
Welt verändert. Was die Frauen das heute 
noch angeht und was jetzt zu ändern 
ist, wird zusammen mit Expertinnen 
beleuchtet. Kurzinputs und Workshops 
betrachten aus unterschiedlichen Blick-
winkeln wo Frauen in der Zeit stehen: 
theologisch, politisch, sozial, persönlich, 
beruflich, kulturell. Gemeinsam denken, 
planen, träumen, glauben wir weiter.

Samstag, 28. Oktober, 13 – 18 Uhr, 
Reformiertes Kirchgemeindehaus, 
Oelrainstrasse 21, Baden
Eintritt frei, Kollekte
christina.huppenbauer@ref-baden.ch

Lokaltermine

Vom Konflikt  
zur Gemeinschaft 

Suhr: Reformation und Ökumene:  
Referat mit Eva-Maria Faber 

Reformierte und Katholiken feiern nach 
500 Jahren erstmals gemeinsam das 
Jahrhundert-Jubiläum der Reformation. 
Wie ist aus einem konfliktreichen Ereig-
nis der Bezugspunkt gemeinsamen Ge-
denkens geworden? Wie unterscheiden 
sich die Perspektiven, was verbindet sie?

Referentin Eva-Maria Faber ist Professo-
rin für Dogmatik und Fundamentaltheo-
logie an der Katholischen Theologischen 
Hochschule Chur; 2007 bis 2015 war sie 
dort Rektorin. Zu ihren besonderen Inte-
ressen gehört die ökumenische Theolo-
gie mit einem besonderen Schwerpunkt 
auf der Theologie Johannes Calvins. 

Reformations- 
jubiläum

Gemeinsames Dossier der 
Kirchenzeitungen

Zum Reformationsjubiläum haben fast 
alle Deutschschweizer Kirchenzei-
tungen zum ersten Mal in dieser Form 
zusammengearbeitet und eine gemein-
same Beilage produziert. Das achtseitige 
zusätzliche Dossier erscheint in der Ok-
toberausgabe der Zeitung "reformiert.", 
die am 28. September herauskommt. 
Das Dossier wurde gemeinsam von den 
Redaktionen erarbeitet, der Druck der 
zusätzlichen Seiten wurde von den 
Kantonalkirchen finanziert und vom 
SEK unterstützt.

Donnerstag, 28. September, 19.30 
Uhr, Länzihuus, Bachstrasse 27, Suhr
Gemeinsame Veranstaltungsreihe der 
reformierten Kirchgemeinde Aarau, 
Buchs-Rohr und Suhr-Hunzenschwil, 
Kontakt: dagmar.bujack@ref-aarau.ch

Die Beilage der Kirchenzeitungen nimmt auch die 
Öffentlichkeitskampagne zum Slogan des Reforma-
tionsjubiläums auf, hier das Sujet «neu glauben». 
Die Kampagne startet am 15. September

lischen Kirchen in Syrien und dem 
Libanon, für eine siebenjährige Amts-
zeit zur neuen Präsidentin der WGRK. 
Kassab rief die Kirchenvertreter aus 
aller Welt zu mehr gesellschaftlichem 
Engagement auf.
Kassab löst den südafrikanischen Pfar-
rer Jerry Pillay ab, der seit 2010 Präsi-
dent der Weltgemeinschaft war. Kassab 
hat seit 2010 im Exekutivausschuss der 
Generalversammlung gearbeitet. In der 
Evangelischen Kirche in Syrien und 
dem Libanon leitete sie die Bildungs-
abteilung. Die Theologin konnte erst 
im März als Pfarrerin ordiniert werden, 
nachdem ihre Kirche im Januar 2017 
die Ordination von Frauen eingeführt 
hatte. 

Grösstes Treffen im Reformationsjahr
Der Kongress gilt als das grösste 
religiöse Treffen im Jahr des 500. 
Reformationsjubiläums. Rund 300 De-
legierte aus 126 der insgesamt 233 Mit-
gliedskirchen sowie mehrere Hundert 
weitere Gäste hatten teilgenommen. 

Marianne Weymann / epd / F. Worbs

Neuer Generalsekretär und  
neuer Sitz der Reformierten 
Weltgemeinschaft

Der kanadische Theologe  
Christopher Ferguson wurde vom 
Exekutivausschuss zum neuen Ge-
neralsekretär der Weltgemeinschaft 
reformierter Kirchen gewählt und 
hat am 1. August Setri Nyomi abge-
löst. Stationen von Ferguson waren 
Pfarrstellen in Kanada, im Nahen 
Osten, in verschiedenen lateiname-
rikanischen Ländern sowie die Ver-
einten Nationen.

Im Januar 2017 hat der Dachver-
band der reformierten Kirchen 
seine Geschäftsstelle vom Sitz des 
Ökumenischen Rats der Kirchen in 
Genf nach Hannover verlegt. Die 
Weltgemeinschaft, zu der auch der 
SEK gehört, vertritt mehr als 80 Mil-
lionen reformierte Christen in rund 
230 Kirchen. Mehr Informationen 
auf www.wcrc.ch.
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Bettagsmandat

Vom Wert der Werte
Liebe Einwohnerinnen und Einwoh-
ner des Kantons Aargau
Der Regierungsrat und die Landes-
kirchen des Kantons Aargau geben 
jedes Jahr zum Eidgenössischen Bettag 
abwechselnd einen Aufruf an die Aar-
gauer Bevölkerung heraus. In diesem 
Jahr hat der Aargauer Regierungsrat 
den Text des Bettagsmandats verfasst.

Es ist eine g rosse Hof fnung der 
Menschheit, in einer stets besser 
werdenden Welt leben zu können. 
In einer Welt, in der allen Menschen 
Liebe, Friede, Freiheit, Unabhängig-
keit, Gleichberechtigung, Sicherheit, 
Wohlfahrt, Wohlstand widerfährt. 
Tagtäglich müssen wir jedoch aus 
Medienberichten oder eigenem Erleben 
erfahren, wie entfernt die weltweite 
Erfüllung dieser Hoffnung ist. Kriege, 
Krisen, Konflikte, Flüchtlingsdramen, 
Terroranschläge, oft motiviert von po-
litischen oder religiösen Wahnvorstel-
lungen, beherrschen die Schlagzeilen.

Uns in der Schweiz, im Kanton Aargau 
geht es – trotz dieses düsteren Welt-
bildes – im Vergleich zu vielen andern 
Regionen und Orten auf der Welt gut, 
ja sehr gut. Zwar gibt es auch bei uns 
schwierige Probleme zu lösen, grosse 
Herausforderungen zu meistern. Und 
auch unter uns leben Menschen, die 
mit Armut und Schicksalsschlägen zu 
kämpfen haben. Alles in allem haben 
wir aber guten Grund, im Sinne des 
heutigen Festtags, des eidgenössischen 
Dank-, Buss- und Bettags, Dankbarkeit 
und Demut zu zeigen.

Danken, Beten und Busse tun an einem 
einzigen Feiertag im Jahr – dies allei-
ne genügt nicht. Unsere privilegierte 
Situation verpflichtet zu mehr. Es liegt 
zwar nicht in der Macht der kleinen 
Schweiz, im Alleingang die grosse 
Welt zu verbessern und zu retten. Um 
auf globalere Ebene etwas zu bewir-

ken, müssen wir uns in grenzüber-
schreitende, internationale Programm 
und Initiativen einbringen.

Wir können aber mit unserem Tun und 
Lassen im eigenen Land, in der eigenen 
Region, in der eigenen Gemeinde und 
vor allem auch im eigenen Heim dafür 
sorgen, dass unsere Welt dort, wo sie 
es bereits ist, gut bleibt, und dort wo 
sie es noch werden kann, besser wird. 
Sei es durch verantwortungsvollen 
Umgang mit der Natur, schonenden 
Ressourcenverbrauch, Solidarität mit 
schwächeren und benachteiligten 
Gliedern der Gesellschaft oder To-
leranz gegenüber Mitmenschen, die 
anders denken, fühlen oder sind als 
wir selber.

Unser Wohlergehen, unsere Erfolge 
beruhen auf einem gesellschaftlich-
polit ischen Grundkonsens. Trotz 
aller Meinungsverschiedenheiten, 
unterschiedlichen Weltanschauungen 
oder umstrittenen Glaubensfragen 
– solange es uns allen immer etwas 
besser geht oder zumindest nicht 
schlechter, vermag sich unser Land, 
vermag sich unser Kanton positiv 
weiterzuentwickeln. Dazu braucht es 
vor allem auch Konsens- und Kompro-
missbereitschaft, sei es im täglichen 
Zusammenleben oder in der Politik.

Gemeinsame Werte wie Solidarität, 
Nächstenliebe, Anteilnahme und 
Rücksichtnahme, aber auch Freiheit, 
Unabhängigkeit und Eigenverant-
wortung bilden die Klammer, die den 
gesellschaftlich-politischen Grund-
konsens erst ermöglicht und Kantone, 
Kommunen oder Kirchgemeinden zu 
Wertegemeinschaften macht. Diese 
funktionieren so lange gut, wie die 
Werte beachtet und geachtet werden. 
Leider ist seit einigen Jahren eine un-
heilvolle Entwicklung zu beobachten, 
dass einst selbstverständliche Grund-
werte aus egoistischen, populistischen 
und andern Gründen in Frage gestellt, 
lächerlich gemacht, marginalisiert 
oder gar negiert werden. Diese Ten-
denz ist gefährlich, weil sie – gerade 
in Zeiten der Verunsicherung und 

Orientierungslosigkeit – zu Rissen 
in Gesellschaft und Gemeinschaften 
führen kann.

Was das für ein Land und vor allem 
die Menschen, die in diesem leben, 
bedeuten kann, erfuhren unsere Vor-
fahren Mitte des 19. Jahrhunderts. 
Der Gründung des schweizerischen 
Bundesstaats im Jahr 1848 war der 
teilweise politisch, teilweise religiös 
begründete Sonderbundskrieg, ein 
Bürgerkrieg, vorausgegangen. Der 
Eidgenössische Dank-, Buss- und Bet-
tag wurde in dieser von Zerrissenheit 
und Spannungen geprägten Zeit zum 
Tag erklärt, der von allen Lagern und 
Konfessionen gemeinsam gefeiert wer-
den konnte. Dies auch mit dem Ziel, 
den Respekt vor politisch und konfes-
sionell Andersdenkenden zu fördern.

Der heutige Dank-, Buss- und Bettag 
ist also bestens dazu geeignet, sich 
gemeinsam auf den Wert der Werte 
für unsere Gesellschaft, unser Zu-
sammenleben, unseren Erfolg und 
Wohlstand zu besinnen. 

Der Regierungsrat dankt allen Men-
schen und Institutionen im Aargau, 
die sich mit privatem oder öffent-
lichem Engagement für das Funktio-
nieren unserer Wertegemeinschaften 
einsetzen – und so dafür sorgen, dass 
unsere Welt dort, wo sie es bereits ist, 
gut bleibt, und dort wo sie es noch 
werden kann, besser wird.

Regierungsrat des Kantons Aargau

Landeskirche
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Premiere gelungen
FC Kirchenfussball gewinnt gegen 
FC Grossrat

Die neue ökumenische Fussballmann-
schaft der Aargauer Landeskirchen hat 
offensichtlich spielerisches Potenzial. 
Bei ihrem ersten Auftritt im Match ge-
gen den FC Grossrat hat sie mit einem 
11 : 1 einen überraschenden Kantersieg 
realisiert. 

Seit 15 Jahren begegnen sich traditi-
onell die Fussballmannschaften der 
Reformierten Landeskirche und des 
Grossen Rats. Die Bilanz war bisher 
ausgeglichen, die Ergebnisse knapp –  
bis die neue ökumenische Mannschaft 
am 27. Juni ihren ersten Einsatz hat-
te. Eine denkwürdige Begegnung –  
nicht nur in kirchenpolitischer Hin-
sicht, bei der auch eine ehemalige 
Konfirmandin und heutige Grossrätin 
auf ihren Konfirmationspfarrer traf. 

Effiziente Kirchenfussballer
Zum Spiel selber gebe es nicht viel 
zu sagen, meinte der Teamcoach des 
Grossen Rats, Adrian Meier, während 
des anschliessenden Essens. Die Kir-
chenfussballer seien heute einfach 
besser gewesen, spielerisch, konditi-
onell, taktisch und von der Effizienz 
her. Er bedankte sich für die diesjäh-
rige Einladung zum bereits 16. Derby. 
Nächstes Jahr würde der FC Grossrat 
gerne wieder die Gastgeberrolle über-
nehmen und sich bis dahin hoffentlich 
personell verstärken.

Bis zum Schluss im Schuss
Der ehemalige Grossrat Daniel Pfyl 
trauerte seinem misslungenen Fall-
rückzieher nach und Grossrat Roland 
Basler meinte, in ihrem Team seien 
einige einfach platt gewesen nach 40 
Minuten. Einzig CVP-Grossrat André 
Rotzetter blieb konditionell bis zum 
Schluss fit, konnte aber einen tollen 
Schuss, zehn Minuten vor Schluss, nur 
an den Pfosten setzen. 

Foto: SEK

Aargauer Landeskirchen

Geschwister des Augenblicks

Abschied der Seelsorgenden im Bundesasylzentrum Bremgarten 

Die drei Landeskirchen des Kantons Aargau, die Reformierte, die Römisch-
Katholische und die Christkatholische Landeskirche, haben während vier Jahren  
die gemeinsame 90-Prozentstelle für Diakonie und Seelsorge im temporären  
Asylzentrum in Bremgarten getragen. 

Nachdem das Zentrum per Ende Juli 
17 geschlossen wurde, sind auch die 
beiden aktuellen Stelleninhabenden 
verabschiedet worden: Der Sozial-
arbeiter und Sozialpädagoge Jaime 
Armas und die Sozialdiakonin Effi 
Spielmann. Jaime Armas hat die 
ganzen vier Jahre in Bremgarten ge-
arbeitet. Daneben hat er das Studium 
der römisch-katholischen Theologie 
in Luzern abgeschlossen. Er hat beim 
Aufbau der Stelle – zusammen mit 
Marie-Eve Morf) – mitgeholfen, hat 
Angebote ausprobiert und wo nötig 
angepasst. Er hat über die Jahre Hochs 
und Tiefs im Zentrum miterlebt, war 
bereit, sich immer wieder auf neue 
Menschen einzulassen und so ein 
«Bruder des Augenblicks» zu sein. 
Er hat früh erkannt, wie wichtig das 
Smartphone für Flüchtlinge ist und 
hat so manchmal Kontakt zu Flücht-
lingen halten können, auch wenn sie 
bereits wieder aus der Schweiz aus-
reisen mussten. Rückblickend findet 
er, dass die Einrichtung des «Café 

Afrika» das wichtigste Werkzeug 
war, wo einheimische und fremde 
Menschen sich unkompliziert begeg-
nen, Missverständnisse und Ängste 
abbauen konnten. 

Oft ohne gemeinsame Sprache
Effi Spielmann war nach der Pensi-
onierung von Marie-Eve Morf bereit, 
sich auf die Stelle einzulassen. Dies 
im Wissen, dass es nur noch für ein 
Jahr sein würde. Sie möchte die ge-
machten Erfahrungen nicht missen, 
hat gelernt, sich vielfältig und oft 
ohne gemeinsame Sprache verstän-
digen zu lernen. Effi Spielmann wird 
in Pfäffikon eine neue Beratungs- und 
Diakoniestelle eröffnen und leiten, 
die sich unter anderem mit dem Asyl- 
und Flüchtlingswesen befassen wird, 
während Jaime Armas seine Stelle im 
Bundesasylzentrum Juch in Zürich 
aufstocken wird. 

Jürg Hochuli, Bereichsleitung Gemeindedienste

Effi Spielmann und Jaime Armas am Bundesasylzentrum Bremgarten

Foto: Roger Wehrli
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Die «Virinis» sind in der Schweiz 
zu hören:

Sonntag, 27. August um 17 Uhr in der 
reformierten Kirche Laufenburg;
Samstag, 16. September um 19 Uhr  
in der reformierten Kirche Frick;  
Sonntag, 17. September um 17 Uhr  
in der Stadtkirche Aarau

Konfirmandin versus Pfarrer
Eine Überraschung gab es für FDP- 
Grossrätin Jeanine Glarner aus Möriken-
Wildegg, als sie ausgerechnet ihren ehe-
maligen Konfirmationspfarrer Martin 
Kuse als Gegenspieler zugeteilt erhielt. 
Beim gemeinsamen Essen gestand sie, 
die Kirche nur gelegentlich zu nutzen. 
Trotzdem bleibe sie aus Überzeugung 
Mitglied ihrer Kirche – auch wegen des 
sozialen Engagements der Kirche.

Landeskirche

«Virinis 2017» in Budapest

Nun beginnen die Konzerte in der Schweiz

Bereits zum zweiten Mal hat anfangs Juli das Projekt «Virini» unter dem Patronat 
der Reformierten Landeskirche Aargau stattgefunden. Virini, der Name ist abgeleitet 
von den Komponisten Vivaldi und Rossini, ist der Projektchor für Jugendliche von  
16 bis 26 Jahren unter der Leitung von Dieter Wagner. 

Das Projekt ist zeitlich begrenzt, eine 
Probewoche in den Sommerferien mit 
abschliessenden Konzerten, jeweils in 
einer europäischen Stadt, anschliessend 
drei bis vier Konzerte in der Schweiz. 
Die übrige Zeit im Jahr hat die Gruppe 
losen Kontakt und tritt zwei bis dreimal, 
je nach Nachfrage, zusätzlich auf.

Starke Stimmen – grosses Pensum
Diesen Sommer führte die Reise mit 
Musik aus der «Habsburgischen Hofka-

pelle», das heisst Mozart Sohn und Vater 
sowie dem Brüderpaar Joseph und Johann 
Michael Haydn, in die ungarische Haupt-
stadt Budapest. Am Montagmorgen ging 
es gespannt zum Probelokal, dem Saal 
der deutschen katholischen Gemeinde 
in Budapest. Bereits am Mittag war klar, 
die Gruppe ist nicht nur hoch motiviert, 
sondern auch stimmlich ausgewogen, 
klar im Ton, schnell im Erarbeiten. Die 
Begeisterung von Dieter Wagner moti-
vierte die Jugendlichen, ihr Bestes zu 

Die «Virinis» in Budapest 

Foto: zVg

Die ökumenischen Kirchenfussballer 
haben das erstaunliche Ergebnis vor 
allem ihrem Torwart Peter Zürn zu 
verdanken, der dafür sorgte, dass es 
bei Halbzeit 5 : 0 und nicht 5 : 4 stand. 
Überhaupt haben die fünf neuen Mit-
spieler aus der römisch-katholischen 
Kirche das Kirchenfussball-Team 
massgeblich verstärkt. Teamcoach 
Beat Urech strahlte: «Unsere Mann-
schaft war noch nie so stark wie die-

ses Jahr.» Er übergibt nach 15 Jahren 
das Coaching an Andreas Urech, Ge-
schäftsleiter der Reformierten Kirch-
gemeinde Aarau. Das Spiel wurde 
von 2. Liga- Schiedsrichter Domenico 
Carcieri umsichtig geleitet und verlief 
äusserst fair.

Informationsdienst

geben und Mimi Wagner entpuppte sich 
einmal mehr als talentierte Begleiterin 
am Klavier. Hinter einem tollen Konzert 
steckt immer viel Arbeit und so probte 
der Chor sechs bis acht Stunden pro Tag. 
Daneben durfte aber auch der kulturelle 
Aspekt nicht fehlen: 

Willkommende Abkühlung
Ein Abendspaziergang über den Burg-
hügel, ein Nachmittagsspaziergang in 
der Pester Innenstadt, ein Besuch im be-
rühmten «Széchenyi-Bad» und das Baden 
im Freibad auf der Margaretheninsel, um 
der nachmittäglichen Hitze zu entfliehen, 
lockerten den Probealltag auf. Am Don-
nerstag durfte der Chor den Mittagsgottes-
dienst in der Kirche umrahmen. 
Das Spannungsbarometer stieg am Freitag 
deutlich an, stand doch am Abend das 
erste Konzert bevor. Mit Bravour sangen 
sich die Jugendlichen in die Herzen der 
Zuhörer, die sich mit langanhaltendem 
Applaus bedankten. Am Samstagnach-
mittag folgten zwei Freilichtauftritte 
auf dem Burghügel und zum krönenden 
Abschluss das Konzert in der luthe-
rischen Kirche. Die Zufriedenheit und 
die Begeisterung über das Geleistete war 
am gemeinsamen Abendessen deutlich 
spürbar. Der Chor freut sich nun auf die 
Konzerte in der Schweiz und ist gespannt, 
wie das nächste Projekt aussehen wird.

Dieter Wagner
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Der Weg zur Antwort

Das WikiRef ist unter www.ref-ag.ch/
wikiref zu finden. Tipp: Diese Adresse 
zu den Favoriten (Lesezeichen) im 
Browser hinzufügen. Die Adressen der 
einzelnen Unterseiten können dage-
gen gelegentlich ändern und eignen 
sich deshalb nicht für die Ablage in 
den Favoriten.

Kirchgemeinden

«Schau doch zuerst im 
WikiRef!»

Neues Portal für Kirchenpflegen  
und Sekretariate

Die neue Onlinehilfe «WikiRef» schafft 
einen zentralen Ort für Informationen und 
Arbeitsinstrumente. 

Wie läuft eine Pfarrwahl ab? Wie lange 
im Voraus müssen wir die Einladung zur 
Kirchgemeindeversammlung ausschrei-
ben? Wie berechne ich den Lohn unserer 
Katechetin? Auf alle diese Fragen bie-
ten die Website der Landeskirche, das 
kirchliche Recht oder das Handbuch zur 
Gemeindeleitung Antworten. Aber diese 
Informationen waren bisher verstreut 
abgelegt. Insbesondere für die ehrenamt-
lichen Mitglieder der Kirchenpflegen wa-
ren sie deshalb eher schwer aufzufinden.

Seit Anfang September sind die wich-
tigsten Informationen für Kirchge-
meindeleitungen in einer Onlinehilfe 
namens «WikiRef» zusammengestellt. 
Die Texte des bisherigen Handbuchs zur 
Gemeindeleitung wurden weitgehend ins 
WikiRef überführt. Das Handbuch wird 
deshalb nicht mehr neu aufgelegt und 
von der Website entfernt. Ebenso sind 
die zahlreichen Muster, Formulare und 
Merkblätter, die für Kirchgemeindelei-
tungen wichtig sind, nun über WikiRef 
zu finden. Die digitale Form ermöglicht 
es, die Informationen aktuell zu halten.

Hilfreiche Funktionen
Wer ins WikiRef einsteigt und den Um-
gang mit dem Internet gewohnt ist, findet 
sich ohne weitere Erklärungen zurecht. 
Nebst der üblichen Inhaltsstruktur kann 
auch mit Schlüsselbegriffen (von A wie 
Amtspflicht bis Z wie Zentralkasse) ge-
sucht werden oder mit der Suchfunktion 
(siehe Nummer 1 im Bild). Jede Seite 
kann auch in eine Druckversion umge-
wandelt werden (Punkt 2). Das WikiRef 
passt sich dem jeweiligen Ausgabegerät 
und der Bildschirmgrösse an und kann 

auf dem PC, dem Laptop oder auf einem 
Tablet-PC genutzt werden. Mit technisch 
bedingten Einschränkungen ist auch die 
Nutzung auf einem Smartphone möglich. 
Wer mehr Platz im Inhaltsverzeichnis in 
der linken Spalte braucht oder die Text-
ansicht verbreitern möchte, kann dafür 
die Verschiebefunktion mit den beiden 
Pfeilen verwenden (Nummer 3). In Auf-
klappmenüs sind weitere Informationen 
enthalten; ein Klick auf den Pfeil oder 
auf den Text (hier: «Beiträge») öffnet sie.

Wichtige Feedback-Funktion 
Die Landeskirchlichen Dienste sind sehr 
an Rückmeldungen und Verbesserungs-
vorschlägen aus den Kirchgemeinden 
interessiert. Kirchenpflegen und Sekre-
tariate wissen am besten Bescheid über 
die Praxis vor Ort. Dieses Wissen soll 
nutzbar gemacht werden für die anderen 
Kirchgemeinden. In den Kirchenpflegen 
und Sekretariaten soll es in Zukunft hei-
ssen: «Lueg doch z‘erscht im WikiRef!».

David Reichart und David Lentzsch	

Ebenfalls neu in der Online-Dokumentation der 
reformierten Kirchen im Aargau: Thalheim

Aargauer Kirchen 

86 Kirchen aufgeschaltet

Online-Dokumentation der  
reformierten Kirchen im Aargau

In der Online-Dokumentation www.
ref-kirchen-ag.ch sind Anfang Sep-
tember 86 Kirchen aufgeschaltet. Nun 
fehlen nur noch fünf der insgesamt 91 
Kirchen. In den letzten zwei Monaten 
wurden folgende reformierte Kirchen 
neu dokumentiert und aufgeschaltet:
• Obersiggenthal	
• Thalheim	
• Rohr
• Würenlos	

Barbara Tobler / Informationsdienst
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Gesprächssynode

«Unsere Vision für eine 
lebendige Kirche» 

Ganztägige Gesprächssynode  
in Lenzburg

Am 13. September findet im Kirchgemein-
dehaus Lenzburg die Gesprächssynode 
unter dem Titel «Unsere Vision für eine 
lebendige Kirche» statt. Die Gesprächssy-
node beginnt um 8.45 Uhr mit einem Got-
tesdienst, der von Kirchenratspräsident Pfr. 
Christoph Weber-Berg geleitet wird. Auf die 
Begrüssung durch Synodepräsident Roland 
Frauchiger folgen drei kurze Impulsrefe-
rate beziehungsweise Inputs: mit Benedict 
Schubert, Pfarrer in Basel und Lehrbeauf-
tragter an der theologischen Fakultät im 
Fach «Aussereuropäisches Christentum» 
(Thema: «Kirche 2030»), Beat Steiner, Kir-
chenpflegepräsident der Kirchgemeinde 
Erlenbach und Alfred Aeppli, ehemaliger 
Pfarrer der Kirchgemeinde Jegenstorf und 
Präsident des «Landeskirchenforums».	

Nach einer Gruppenarbeit am Nachmittag 
zur Frage «Was prägt unser Kirchgemein-
desein: Bekenntnis / Profil / Projekte?» sollen 
in einer zweiten Gruppenarbeit Elemente 
für eine Vision von Kirche formuliert wer-
den. Der Abschluss der Gesprächssynode 
ist für 16.10 Uhr geplant.

Informationsdienst

Kirchenrat

Beiträge

Der Kirchenrat unterstützt die jährliche 
Kampagne «16 Tage gegen Gewalt an 
Frauen» des Christlichen Friedensdienstes 
(cfd). Der cfd koordiniert den Schweizer 
Beitrag zur Kampagne, die 2017 das The-
ma «Sprechen wir darüber – Gewalt an 
Mädchen in der Schweiz» aufnimmt. Die 
Kampagne zeigt Formen von Gewalt an 
Mädchen auf, vermittelt bestehende Hilfs-
angebote und sensibilisiert verschiedene 
Zielgruppen für das Thema. Organisiert 
werden Workshops, Veranstaltungen, The-
aterspiele und Aktionen im öffentlichen 
Raum. Miteinbezogen werden auch die 
kirchliche und die offene Jugendarbeit.

Laienprediger

Der Kirchenrat hat auf Antrag der Laien-
predigerkommission drei Personen nach 
erfolgter Ausbildung zu Laienpredigern 
ernannt: Simon Wälchli, Sozialdiakon in 
der Kirchgemeinde Birmenstorf-Geben-
storf-Turgi, Andreas Müller, Sozialdiakon 
in der Kirchgemeinde Meisterschwan-
den-Fahrwangen, und Martin Brunner, 
Kirchgemeinde Leutwil-Dürrenäsch.

Die beiden Sozialdiakone erhalten gemäss 
Verordnung die Erlaubnis zum Predigt-
dienst in der jeweiligen Kirchgemeinde, 
in der sie angestellt sind. Martin Brunner 
kann im ganzen Kanton Predigtdienste 
übernehmen.

Experimentierartikel  
für Freitagsgottesdienste 
in Thalheim 

Auf Antrag der Kirchenpflege Thalheim 
bewilligt der Kirchenrat gemäss § 108 
Kirchenordnung (sog. «Experimentierar-
tikel») den Versuch, 2018 an drei Freitag-
abenden Gottesdienste anstelle von Sonn-
tagsgottesdiensten in der Kirchgemeinde 
Thalheim durchzuführen. 

Kantonalkollekte

Bettag, 17. September: 
Cartons du Cœur und 
Heimgärten Aarau-Brugg
Cartons du Coeur
Die Cartons du Cœur (Pakete die von
Herzen kommen) leisten bedürftigen
Menschen im Aargau, die darum ersu-
chen, Hilfe in Form von Nahrungsmit-
teln und hygienischen Produkten für 
den täglichen Bedarf. Personen, die die 
angebotene Hilfe in Anspruch nehmen 
möchten, haben keinerlei Formulare 
auszufüllen. Eine kurze Befragung ist 
zur Ermittlung des richtigen Inhalts nö-
tig: Familiengrösse, spezielle Diäten etc. 
werden dabei erfasst. Die kostenlose Hil-
feleistung von Cartons du Cœur ist als 
Brücke zu verstehen und ersetzt nicht 
offizielle oder private soziale Dienste.

Christian Härtli

Heimgärten Aarau-Brugg
Die Reformierte Landeskirche engagiert 
sich speziell für Menschen, die einen 
schwierigen Lebensweg zu gehen ha-
ben. In Aarau und Brugg führt die Lan-
deskirche zwei Häuser für Frauen mit 
besonderem Betreuungsbedarf mit ins-
gesamt 62 Wohn-, 40 Beschäftigungs- 
und 6 geschützten Arbeitsplätzen, die 
als «Heimgärten Aargau» gemeinsam
auftreten. Der Ertrag der Kollekte ist 
für die Finanzierung von Ferien der 
Heimgarten-Frauen sowie für die 
Einrichtung der zusätzlichen Aus-
senwohngruppen in Brugg und der 
Erweiterung des Werkateliers in Aarau 
bestimmt.

Beat Urech

Aufgrund des Experimentierartikels kann 
der Kirchenrat Versuche bewilligen, «die 
den Rahmen der geltenden Kirchenord-
nung überschreiten, namentlich auf dem 
Gebiet des Gottesdienstes … Sie bedürfen 
der Zustimmung der Kirchgemeindever-
sammlung.» 

Der Versuch wird vom Kirchenrat beglei-
tet. Am Ende erstattet die Kirchgemeinde 
einen Bericht über die Durchführung und 
die Erfahrungen damit.

Informationsdienst

Bitte überweisen Sie die Kollekte spä-
testens bis Ende des darauffolgenden 
Monats mit dem bereits zugestellten 
Einzahlungsschein auf das Postcheck-
konto 50-615-9, Zentralkasse der 
Reformierten Landeskirche Aargau. 
Vielen Dank.
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Zum dritten Mal in Folge haben die Bibelgesellschaften weltweit mehr als 400 Millionen biblische Schriften 
verbreitet, darunter 34 Millionen Vollbibeln

Foto: zVg

International

Digitale Bibeln

Verbreitung nimmt zu

Der neue «Global Scripture Distribution Report» des Weltbundes der Bibelgesell-
schaften ist erschienen: Zum dritten Mal in Folge haben die Bibelgesellschaften 
weltweit mehr als 400 Millionen biblische Schriften verbreitet, darunter 34 Millio-
nen Vollbibeln. Die Verbreitung von Nonprint-Bibelausgaben hat sich 2016 im  
Vergleich zum Vorjahr verdoppelt.

Der Weltbund der Bibelgesellschaften 
(United Bible Societies; UBS) setzt sich 
dafür ein, möglichst vielen Menschen 
die Bibel in ihrer Muttersprache zu-
gänglich zu machen. Insgesamt wurden 
2016 fast 401,4 Millionen Schriften 
verbreitet – das beinhaltet Bibeln, Neue 
Testamente, Evangelien und kleinere 
Schriften sowie Broschüren für Al-
phabetisierungskurse. Im Vergleich zu 
2015 (418,7 Millionen) ist die Zahl etwas 
niedriger; verglichen mit 2010 wurden 
jedoch 34 Millionen biblische Schriften 
mehr verbreitet.

Anstieg bei Nonprint-Ausgaben
Die Verbreitung von nicht gedruckten 
(Nonprint) Bibelausgaben, wie beispiels-
weise digitalen Downloads, CDs oder 
DVDs hat sich im Jahr 2016 weltweit 
mehr als verdoppelt. Dies geschah 
durch die wachsende Nachfrage nach 
Bibeln auf Handys und anderen mobi-

len Geräten. Wurden 2015 noch rund 
1,3 Millionen Nonprint-Bibelausgaben 
bereitgestellt, waren es 2016 über 3 Mil-
lionen. Der Trend spiegelt die weltweit 
zunehmende Verwendung des Internets 
wieder.
Ganz oben auf der Liste der Nonprint-
Bibelverbreitung steht Brasilien, wo die 
UBS Bibel-App «Biblia Plus» im August 
2015 erschienen ist. Diese App wird nun 
von mehr als 30 Bibelgesellschaften 
weltweit verwendet. Sie bietet kostenlos 
Bibelübersetzungen zum Download an, 
spezielle Inhalte wie Studienbibeln kön-
nen dazu gekauft werden. Die Schweize-
rische Bibelgesellschaft bietet kostenlos 
eine eigene App auf Deutsch («Bibelle-
se») und Französisch («Perles») an. Die 
globale «Digital Bible Library» enthält 
inzwischen biblische Schriften in 1‘134 
verschiedenen Sprachen. 80 Prozent der 
Bibeltexte in dieser Bibliothek wurden 
vom Weltbund der Bibelgesellschaften 
zur Verfügung gestellt.

Plötzlicher Anstieg der Bibelverbrei-
tung 
Viele Länder haben 2016 einen plötz-
lichen Anstieg der Bibelverbreitung 
verzeichnet. Die Bibelgesellschaft in den 
Palästinensergebieten beispielsweise 
verteilte im Jahr 2016 fünfmal so viele 
Neue Testamente wie im Jahr 2015. 
Das geschah vor dem Hintergrund der 
gewalttätigen Auseinandersetzungen 
zwischen Israelis und Palästinensern, 
die die Spannungen und Unbestän-
digkeiten im Land noch verstärkten. 
Während eines historischen Jahres für 
Kuba, in dem der frühere Herrscher 
Fidel Castro starb und der damalige 
Präsident der Vereinigten Staaten von 
Amerika, Barack Obama, dem Land 
einen Besuch abstattete, stieg auch die 
Verbreitung der Bibel. Die Zahl der 
Bibeln und biblischen Schriften, die 
durch die «Cuba Bible Commission» im 
Land zur Verfügung gestellt wurden, hat 
sich mit über 350‘000 Vollbibeln mehr 
als verdoppelt.

Mehr als doppelt so viele Bibeln wie im 
Vorjahr wurden auch in Deutschland 
im Jahr 2016 verbreitet. Grund dafür 
war vor allem der gute Verkaufsstart der 
revidierten Lutherbibel 2017 im Herbst 
des vergangenen Jahres. Insgesamt gin-
gen 518‘961 deutschprachige Bibeln über 
den Ladentisch.

Weltbund der Bibelgesellschaften 

Der «Global Scripture Distribution 
Report» berücksichtigt die Zahlen 
von Verlagen und Organisationen, die 
dem Weltbund angehören. Der Welt-
bund der Bibelgesellschaften zählt 
148 Mitglieder und ist in mehr als 
200 Ländern aktiv. Zu seinen Mitglie-
dern gehört auch die Schweizerische 
Bibelgesellschaft. Sie sammelt in der 
Schweiz Spenden für diese internatio-
nale Arbeit. Mehr Informationen und 
Grafiken:
http://www.die-bibel.ch/mainpages/
aktuelles/informationen/bibelverbrei-
tung-2016/

Medienmitteilung vom 3. 7. 2017
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Amtsantritte  
und Wechsel

Pfarrstellen

KG Densbüren
Pfr. Marco Jaeschke wurde am 18. Juni 
ins Pfarramt gewählt. Amtsantritt war 
am 1. September 2017.

KG Lenzburg
Pfr. Martin Domann wurde am 8. Ja
nuar ins Pfarramt gewählt. Amtsan-
tritt war am 1. August 2017.

KG Seengen
Pfrn. Sandra Karth wurde am 18. Juni 
ins Pfarramt gewählt. Amtsantritt war 
am 1. August 2017.

KG Zofingen
Pfr. Joël Guggisberg wurde am 6. Juni 
ins Pfarramt gewählt. Amtsantritt war 
am 1. September 2017.

Sozialdiakonie

Staufberg
Sozialdiakon Markus Zogg ist auf den 
30. Juni 2017 zurückgetreten.

Offene Stellen

Sozialdiakonie

Würenlos
Die Kirchgemeinde Würenlos sucht 
eine(n) Sozialdiakon(in) 40 % mit 
Schwerpunkt Kinder / Jugend. Aus-
künf te: I r ina.Rindlisbacher@ref-
wuerenlos.ch. Weitere Informationen 
im Inserat auf Seite 13.

Nachruf

Roland Hämmerle, 12. Dezember 
1970 bis 9. Juli 2017

Am Sonntagmorgen, 9. Juli, ist Sozialdia-
kon Roland Hämmerle auf dem Kirchgang 
in Gontenschwil unerwartet zu seinem 
Schöpfer heimgekehrt. Junge und ältere 
Gemeindeglieder, Mitarbeitende in Be-
hörde und Gemeindediensten, in kanto-
nalen Gremien, im Diakonatskapitel und 
Freunde, versuchen das Unverständliche 
im Glauben an Gottes weisen Ratschluss 
anzunehmen. 

Aufgewachsen ist Roland Hämmerle in 
Oftringen. Die Berufung zum Dienste des 
Evangeliums war früh in ihm verwurzelt. 
In dieser Hingabe und diesem Engagement 
wirkte er sein Leben lang mit innerem 
Feuer. Nach der Matur besuchte er nebst 
vielen anderen Ausbildungen, die Theo-
logische Hochschule Basel (SHT). In der 
Gemeinde Leutwil-Dürrenäsch arbeitete 
er als Sozialdiakon. Schon in diesen Jah-
ren erteilte Roland Hämmerle auch in der 
Kirchgemeinde Gontenschwil-Zetzwil 
Religionsstunden und konfirmierte ei-
nige Klassen. 2013 wechselte er seine 
Anstellung mit sämtlichen Unterrichts- 
und sozialdiakonischen Aufgaben nach 
Gontenschwil-Zetzwil. Roland Hämmerle 
zog ins Pfarrhaus und holte neben seiner 
Berufstätigkeit die Griechisch- und Hebrä-
isch-Prüfung in Basel an der STH nach und 
besuchte die Laienprediger-Ausbildung. 
Sein Arbeitsfeld weitete sich ständig zum 
Wohle der Gemeinde aus. 

Die Kirchgemeinde erinnert sich mit gros-
sem Respekt an Roland Hämmerles Wirken 
und seine Gaben. Er verstand die Sprache, 
Fragen und Sorgen der Jugendlichen. In 
Gruppen und Predigten erläuterte er bi-
blische Texte lebensnah und stärkte manch 
einem den Glauben an Jesus Christus. Die 
Kirchenpflege und weitere Gremien wuss-
ten sich von Roland Hämmerle verlässlich 
unterstützt. Einem grossen Freundeskreis 
wird er in seiner liebenswürdigen Art 
fehlen und in Erinnerung bleiben.

Marianne Heimgartner, Sozialdiakonin

Seelsorge

Neuer Seelsorger im Kantonsspital 
Aarau 

Pfarrer Stefan Mayer ist von der Ge-
schäftsleitung der Landeskirchlichen 
Dienste für die 70 %-Seelsorgestelle 
im Kantonsspital Aarau (KSA) gewählt 
worden und wird am 1. November 2017 
die Arbeit als Seelsorger aufnehmen. Er 
tritt die Nachfolge von Pfarrer Philipp 
Kindler an, der bis 31. August 2017 als 
Seelsorger am Kantonsspital Aarau 
tätig war.

Seit seiner Ordination 1993 arbeitet 
Stefan Mayer als Pfarrer in der Kirch-
gemeinde Mellingen mit dem lokalen 
Schwerpunkt in Oberrohrdorf. Seine 
aktuellen Arbeitsschwerpunkte sind 
Seelsorge und Kasualien.

Stefan Mayer ist Supervisor und Coach 
BSO. Zu seinem Tätigkeitsbereich 
gehören Gruppensupervision der 
Begleiterinnen in Palliative Care der 
Reformierten Landeskirche Aargau, 
Coaching von Pfarrerinnen und Pfar-
rern in den ersten Amtsjahren im 
Auftrag des Konkordats (CeA) entwick-
lungsorientierte Eignungsabklärung 
von Theologiestudierenden (KEA). Er 
arbeitet bei der Entwicklung des neuen 
theologischen Gesamtcurriculums des 
Konkordats mit und hat einen Lehrauf-
trag am Religionspädagogischen Insti-
tut in Luzern. Von 2005 bis 2012  war 
er Vizedekan und Dekan des Dekanats 
Baden. Der neue Spitalseelsorger am 
KSA wohnt in Tägerig.

Martin Schaufelberger, Teamleiter Spitäler und 
Kliniken

Personen

Am Sonntag, 5. November 2017, 9.30 
Uhr, findet der Begrüssungsgottesdienst 
von Stefan Mayer im Andachtsraum des 
Kantonsspitals Aarau statt. Für die Litur-
gie ist das ökumenische Seelsorgeteam 
verantwortlich. Anschliessend sind alle 
Gäste zu einem Apéro eingeladen.

Foto: zVg

Pfr. Stefan Mayer wird neuer Spitalseelsorger im KSA
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Landeskirchliche 
Dienste

Beat Urech geht in Pension

Beat Urech, Teamleiter Kantonale Schu-
len in der neuen Organisationsstruktur 
der Landeskirchlichen Dienste und 
Mitglied der erweiterten Geschäftslei-
tung, tritt per Ende Februar 2018, nach 

HEKS

Neuer Stiftungsrat

Der Stiftungsrat des Hilfswerks der 
Evangelischen Kirchen Schweiz (HEKS) 
hat den bisherigen Bereichsleiter der 
Auslandarbeit, Peter Merz, zum neuen 
Direktor gewählt.

Der 54-jährige Kulturingenieur arbeitet 
seit acht Jahren für HEKS, zuerst als 
Abteilungsleiter für Afrika und Lateina-
merika und seit vier Jahren als Bereichs-
leiter für die gesamte Auslandarbeit und 
Mitglied der Geschäftsleitung. Zuvor war 
Peter Merz als Landesdirektor in Mosam-
bik für Helvetas sowie als selbständiger 
Berater tätig.

Peter Merz wird sein neues Amt am 1. 
November 2017 antreten. Er löst dann 
Hanspeter Bigler ab, der die Direktion 
interimistisch führt. Der Stiftungsrat 
möchte Hanspeter Bigler bereits jetzt 
für seine ausgezeichnete Arbeit im Rah-
men der Interimsdirektion danken und 
wünscht Peter Merz für seine neue He-
rausforderung alles Gute und viel Erfolg. 

Olivier Schmid, HEKS Medien und Information

Wir sind eine Kirchgemeinde mit 1600 Mitglieder.
Infolge Pensum-Reduktion unserer Sozialdiakonin 
suchen wir ab Januar 2018 einen / eine

Sozialdiakon (in) 40 % 
Schwerpunkt Kinder / Jugend

Bestehendes Aufgabengebiet für 80 %:
– �Je nach Stärken und Begabung wird dieses Aufgaben

gebiet auf 40 % / 40 % aufgeteilt
– �Leitung vom Fiire mit de Chliine, Kolibri und Krippenspiel 

mit Freiwilligenteams
– �Mitarbeit im Konfirmandenunterricht inkl. Teilnahme des 

Konfirmandenlagers
– �Leitung des Jugendgottesdienstes, ökum. Schulanfangs-

gottesdienst und ökum. Rorate Gottesdienste
– �Aufbau und Durchführung von Anlässen für Junge 

Erwachsene
– �Leitung der Besuchsgruppe, inkl. Besuche von Jubilaren
– �Durchführung von Aufgaben rund ums Ressort 

«Weltweite Kirche»

Foto: zVg

Beat Urech geht in Pension

Ihr Profil:
– �Sozialdiakonische oder gleichwertige Ausbildung
– �Im christlichen Glauben verwurzelte Persönlichkeit
– �Kompetent in der Arbeit Kindern und / oder Jugendlichen
– �Selbstständige, kreative, kommunikative und organisato-

rische Fähigkeiten
– �Bereitschaft zu unregelmässigen Arbeitszeiten

Wir bieten:
– �Selbstständige, flexible Arbeitstätigkeiten
– �Ein Aufgabengebiet, in dem Sie stärken- und gaben

orientiert arbeiten können. 
– �Eine Anstellung nach den allgemeinen Anstellungs

bedingungen der Evang.-Ref. Landeskirche Aargau

Weitere Informationen und unser Leitbild finden Sie auf 
unserer Homepage www.ref-wuerenlos.ch. Bei weiter
führenden Fragen erteilt Ihnen gerne unsere Sozialdiakonin 
Irina Rindlisbacher, irina.rindlisbacher@ref-wuerenlos.ch, 
Auskünfte. Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung an unseren 
Kirchenpflegepräsidenten Erich Thommen, Buechzelgli
strasse 80, 5436 Würenlos, bis am 30. September 2017. 

insgesamt 27 Dienstjahren, aus den Lan-
deskirchlichen Diensten zurück und lässt 
sich mit 63 Jahren vorzeitig pensionieren. 
Bis Ende 2015 war er lange Jahre Leiter 
des Bereichs Pädagogik und Animation. 
Er wird auch weiterhin, bis zum Errei-
chen des ordentlichen Pensionsalters den 
Vorsitz der Geschäftsleitung der Heim-
gärten Aargau weiterführen, wird aber 
von den Heimgärten direkt angestellt.

Informationsdienst

EVANGELISCH-REFORMIERTE KIRCHGEMEINDE

5436 WÜRENLOS
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Ordinationen

Die Kirche ist eine ewige Baustelle

Ordination von zwei Pfarrern und einer Sozialdiakonin

Einmal im Jahr ordiniert die Reformierte Landeskirche Aargau in einem gemein-
samen Gottesdienst ihre neuen Pfarrerinnen und Pfarrer zusammen mit den 
Sozialdiakoninnen und Sozialdiakonen. In der reformierten Kirche Seengen wurden 
am Sonntag, 20. August, von den Kirchenratsmitgliedern Christoph Weber-Berg 
und Beat Maurer zwei Pfarrer und eine Sozialdiakonin zum Dienst in der Aargauer 
Kirche ordiniert. Der Präsident des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbunds, 
Gottfried Locher, gab den neu Ordinierten einige Wünsche auf ihren Weg mit.

Kirchenratspräsident Christoph We-
ber-Berg und Kirchenrat Beat Maurer 
stellten in ihrer zweiteiligen Predigt 
einen Text aus dem Brief des Paulus 
an die Korinther in den Mittelpunkt, in 
dem es um den Aufbau der christlichen 
Gemeinde geht: «Ein anderes Funda-
ment kann niemand legen, als das, 
welches gelegt ist: Jesus Christus». Beat 
Maurer betonte, dass schon Paulus die 
Gemeinde als ewige Baustelle verstand, 
die niemals fertig werde. Obwohl man 
lieber in einem fertig gebauten Haus 
wohne, entspreche das dem Wesen 
einer Gemeinde viel besser, weil sie 
«nicht aus Steinen besteht, die sich 
ohne Widerspruch aufeinanderschich-
ten lassen, sondern aus Menschen, die 
ihren eigenen Willen haben».

Fundamentalismus nicht weit
Christoph Weber-Berg betonte im 
Blick auf die ewige Baustelle, dass es 
«umso wichtiger ist, dass bei diesem 
Bauwerk das Fundament stimmt». 
Wenn aber in der heutigen Zeit im 
Zusammenhang mit Religion von 
«Fundament» die Rede sei, dann liege 
die Assoziation «Fundamentalismus» 
leider nicht weit. Weber-Berg lehnte 
jede Form von Fundamentalismus 
ab, weil er «einem fulminanten Miss-
verständnis aufsitzt». Er möchte das 
Fundament Jesus Christus selber aus-
messen und bestimmen, was darauf 
Platz hat und was nicht. Seine Vertre-
ter würden selber «Fundament spielen 
und Macht über das gewinnen wollen, 

Personen

Sozialdiakon Beat Maurer ordiniert die Sozialdiakonin Karin Hoffmann, im Hintergrund die von Pfarrer  
Christoph Weber-Berg ordinierten Pfarrer Mathias Burri und Raffael Sommerhalder

Foto: Werner Rolli

was einem aus unermesslicher Gnade 
geschenkt ist: Die Liebe Gottes». Das 
Wesen des Glaubens sei aber nicht Be-
stimmen und Kontrollieren, sondern 
«Loslassen und sich Fallenlassen im 
Vertrauen auf das einzige Fundament, 
das wirklich trägt».

Bibel- und Segensworte
Zur feierlichen Ordinationshandlung 
versammelten sich alle im Gottes-
dienst anwesenden Ordinierten in 

einem Halbkreis im Gottesdienst-
raum. Pfarrer Christoph Weber-Berg 
ordinierte die beiden Pfarrer Mathias 
Burri und Raffael Sommerhalder, So-
zialdiakon Beat Maurer ordinierte die 
Sozialdiakonin Karin Hoffmann. Die 
Pfarrer ihrer Ausbildungsgemeinden 
gaben den drei Ordinierten Bibel- 
und Segensworte mit auf den Weg. 
Dr. theol. Mathias Burri war Vikar 
in der Kirchgemeinde Mellingen und 
übernimmt eine Aufgabe in der Zürcher 
Landeskirche. Raffael Sommerhalder, 
war in der Kirchgemeinde Bergdiet-
ikon im Vikariat und wird Pfarrer in 
Gränichen. Karin Hoffmann ist und 
bleibt als Sozialdiakonin in der Kirch-
gemeinde Suhr-Hunzenschwil tätig.

Brückenbauer
Gottfried Locher begrüsste die Or-
dinierten in der Gemeinschaft der 
reformierten Kirchen der Schweiz mit 
ihren rund zwei Millionen Mitglie-
dern. Die Ordinierten seien «Brücken-
bauer» zwischen den verschiedenen 
Wünschen und Erwartungen in ihren 
Gemeinden, aber auch zwischen ih-
ren Gemeinden und der Kirche auf 
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Kirchenmusik

1. Kurs «Begleitpraxis  
Popularmusik»

Mit einem «Offenen Singen» in der 
reformierten Kirche Buchs gestalteten 
am 30. Juni neun von zwölf Studieren-
de der Kirchenmusikschule (KMSA) 
ein abwechslungsreiches musika-
lisches Programm. An der Orgel und 
am Klavier wurden Lieder aus dem 
neuen «RiseUpPlus» begleitet und 
aufgelockert durch freie Stücke aus der 
kirchenmusikalischen Popularmusik-
Szene wie etwa mit dem Titel «That's 
it» des bekannten Pop-Pianisten Mi-
chael Schütz.

Wurden von der KMSA am 1. Juli diplomiert: von li nach re: Astrid Renner, Arianna Congedi, Elena Dietrich, 
Vera Gros, Andrea Libardi, Roland Nef, Silvan Perego, Simon Popp, Mathias Sehn 

An der Ordinationsfeier der Reformierten Landeskirche Aargau in Seengen beteiligt:
Vordere Reihe (v. re.): Die Ordinierten: Raffael Sommerhalder, Mathias Burri, Karin Hoffmann, die Ausbildungs
pfarrer: Emanuel Memminger, Christoph Monsch.
Hintere Reihe: Andreas Hunziker (Ausbildungspfarrer), Kirchenrat Beat Maurer, Kirchenratspräsident Christoph 
Weber-Berg, Gottfried Locher (Ratspräsident SEK)

Fotos: Dieter Wagner

Foto: Werner Rolli

Es wurden aber nicht nur neue Lieder 
gesungen. Auch bekannte Choräle wie 
«Lobet den Herren» wurden in ein 
neues, populäres Gewand gekleidet.
Zur Uraufführung kam auch ein eigens 
für diesen Anlass komponiertes Lied 
einer Absolventin: «Sing for Freedom».
Am Ende des gelungenen Abends wurde 
mit dem Lied «der Mond ist aufgegan-
gen» das Offene Singen abgerundet. 
Nach dem grossen Dank an die Hauptdo-
zentin, Klavierlehrerin Elisabeth Berner 
(Musikakademie Basel), von Seiten der 
Schulleitung und dem Absolventen 
und Absolventinnen wurden insgesamt 
zwölf Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
des KMSA-Kurses «Begleitpraxis Popu-
larmusik» in die katholischen und refor-
mieren Kirchen des Aargaus entsandt.

Diplomfeier der zweijährigen  
«C-Ausbildung» 

Am 1. Juli konnte in der Aula der Kan-
tonsschule Wettingen neun Kirchenmu-
sikerinnen und Kirchenmusikern das 
C-Diplom für Kirchenmusik feierlich 
überreicht werden. 
Die Diplomfeier wurde mit einem Orgel-
werk von zwei Absolventinnen vierhändig 
eröffnet und im weiteren Verlauf mit 
Klavierstücken, Solo- und Chorgesang 
abwechslungsreich gestaltet. Als Vertre-
terin der beiden Landeskirchen erwähnte 
Catherine Berger-Meier, Kirchenrätin der 
Reformierten Landeskirche, die Wichtig-
keit der Kirchenmusik in der katholischen 
und reformierten Kirche. Sie schloss ihr 
Grusswort mit dem Satz: «Nutzen Sie Ihr 
Fachwissen und Ihre Musikalität, bringen 
Sie beides ein, mit Herz und Verstand.»

Im Rahmen dieses Anlasses wurden zwei 
Persönlichkeiten der Kirchenmusikszene 
in den Ruhestand verabschiedet. Elisabeth 
Frey-Bächli gehörte als Orgellehrerin zu 
den Gründungsmitgliedern der Ökume-
nischen Kirchenmusikschule. Mit An-
dreas Marti wurde einem der europaweit 
anerkanntesten Experten in Liturgik und 
Hymnologie für seine langjährige Tätig-
keit an der Kirchenmusikschule Aargau 
gedankt.

Dieter Wagner, Schulleiter KMSA

kantonaler und nationaler Ebene, 
gab er ihnen mit auf den Weg. Pfarrer 
Martin Schweizer und Sozialdiakonin 
Maria Trost überbrachten beim an-
schliessenden Apéro Grüsse und Ein-
ladungen von den beiden traditions-
reichen Aargauer Berufsverbänden, 
dem Pfarr- und dem Diakonatskapitel.

ria / F. Worbs
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Jugendarbeit

PACE ready to go
Abschluss und Qualifikation

Am 24. und 25. Juni fand der Abschluss des 
Ausbildungskurses «PACE ready to go» für 
junge Leitende statt. Die Jugendlichen wur-
den dabei qualifiziert wie sie das Gelernte 
in die Praxis umgesetzt haben. 

So planten sie ziemlich selbständig ein 
Wochenende zum Thema «Verloren und 
Wiedergefunden». Sie füllten Programm-
vorlagen aus, planten Menüs, erstellten ein 
Sicherheitskonzept, teilten Ämtli ein, so 
dass ein abwechslungsreiches Programm 
mit Geländespiel, Andacht, Stadtgame 
und weiteren Spielen durchgeführt wer-
den konnte. Alle Teilnehmenden waren 
voller Elan dabei, sei es bei der Spielelei-
tung oder beim Kochen in der Küche, alle 
setzen sich nach ihren Gaben ein. 

Viva!
Am Sonntag nach den Feedbackgesprä-
chen kam der langersehnte Höhepunkt: 
Voller Stolz nahmen die Teilnehmenden 
ihr Zertifikat entgegen, erhoben die Glä-
ser und riefen laut: viva! Das Kursteam 
freute sich, allen Teilnehmenden das 
Zertifikat überreichen zu können. 

Der nächste PACE ready to go-Kurs 
findet vom 15. bis 21. April 2018 statt. 

Olivia Slavkovsky / Mischa Kraus

Summercamp in Kroatien
Reformierte Aargauer Jugendliche 
auf Reisen

Die Aussichten auf Sonne und Meer 
lockte die Teilnehmenden des Summer-
camps der Reformierten Kirche Zofin-
gen Mitte Juli nach Kroatien. Zusam-
men mit Jugendlichen der Reformierten 
Kirche Birmenstorf-Gebenstorf-Turgi 
und den Sozialdiakonen der beiden 
Kirchen fuhren die Jugendlichen nach 
Pula. 

Auf dem Campinplatz angekommen, 
bezogen sie ihre Zelte und richteten 
sich ein. Schon bald begaben sich die 
ersten zum Strand, um sich im Meer 
abzukühlen. Die Felsklippen luden 
zum Wasserspringen ein und die Un-
terwasserwelt wurde mit Taucherbrille 
und Schnorchel erkundet.

Das verdiente «Viva!» mit Rimuss der Teilnehmenden vom PACE ready to go-Kurs

Foto: Olivia Slavkovsky

Aus den Bereichen

In der Altstadt von Pula besichtigten sie 
das Amphitheater aus römischer Zeit 
und gingen shoppen. Höhepunkt des 
Lagers war die Schifffahrt zur «Roten 
Insel» bei Rovinj. Das klare Wasser und 
die Badeinsel mit Rutschbahn und Klet-
terberg animierten zum Schwimmen im 
Meer. Wegen eines Sturms wurde der 
Aufenthalt unfreiwillig verlängert: Der 
starke Wind und die hohen Wellen ver-
hinderten die Rückfahrt mit dem Boot. 
Die Jugendlichen nahmen es gelassen 
und machten in der Zwischenzeit regen 
Gebrauch vom leistungsstarken WLAN 
des Hotels, welches ihnen vor dem Un-
wetter Schutz bot. Als sich der Sturm 
gelegt hatte und die Rückfahrt zum 
Festland möglich war, freuten sich alle 
auf den freien Ausgang und ein feines 
Nachtessen in den malerischen Gassen 
des Städchens Rovinj.

Viele Fragen zum Sinn des Lebens
Auch die Fahrt mit dem Go-Kart oder 
das Gefecht beim Paintball fand gros-
sen Anklang. Beim «Wetten, dass…» 
engagierten sich die Jugendlichen mit 
eigenen Wetten und bei der Kochshow 
am letzten Lagertag wurde miteinander 
das Abschlussessen gekocht. Aufgrund 
des Liedes «Ist da jemand» des Musikers 
Adel Tawil wurden jeden Tag Fragen 
über den Sinn des Lebens angesprochen. 
Dies bot einigen Stoff zum Nachdenken 
und Diskutieren.

Die erlebnisreiche Woche ging viel zu 
schnell vorbei. Und so hiess es schon 
bald Zelte abbrechen und die Rückreise 
mit dem Car antreten.

Beat Maurer

Das Amphitheater von Pula in Kroatien wird von den Aargauer Jugendlichen in Beschlag genommen

Foto: Simon Wälchli
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Martin Zürcher vor dem Kunsthaus Aarau: «In einer 
Gesellschaft, wo der Machergeist vorherrscht, sind 
es vor allem die Künstlerinnen und Künstler, die Zeit 
haben, inne zu halten und Fragen zu stellen.» 

Foto: Carmen Frei 

Kantonsschulen

In die Tiefe fragen

Kirchliche Beauftragte an den Aargauer Kantonsschulen, Teil 2

In der Gesellschaft hat die Religion an Selbstverständlichkeit verloren. Doch nach 
wie vor gibt es zahlreiche Anknüpfungspunkte. Nicht zuletzt wirft der Radikalismus-
Diskurs bei jungen Menschen Fragen zum eigenen religiösen Standpunkt auf –  
zu dem, was letztlich trägt. Sich in diese Auseinandersetzung einbringen zu dürfen, 
empfindet Martin Zürcher auch nach elf Jahren als kirchlicher Beauftragter an der 
Neuen Kantonsschule Aarau als Privileg.

Der Familientradition folgend, entschied 
sich der heute 54-Jährige für ein Elektroin-
genieur-Studium. Auch wenn er sich nach 
wie vor als Technik-Freak bezeichnet und 
mit Laptop und Smartphone stets auf dem 
neuesten Stand ist, spürte er bald, dass 
ihn das gewählte Umfeld nicht vollends 
ausfüllte: «Ich suchte nach mehr Tiefe.» 
Mit der Wahl des Theologiestudiums in 
Zürich knüpfte er einerseits an seine po-
sitiven Erfahrungen in der offenen, katho-
lischen Jugendarbeit an, und andererseits 
an die Auseinandersetzungen mit seinem 
Götti: «Er war ein Alt-68er, der zwar religi-
ös argumentierte, aber stets mit kritischem 
Geist. Das steckt bis heute in mir drin.»

Glaube hat mit Musik zu tun
Martin Zürcher war sieben Jahre lang 
Pfarrer im Zürcher Oberland. Dort lernte 
er auch seine Frau kennen, welche als 
Opernsängerin in einem Weihnachtsgot-
tesdienst konzertierte. «Ich schaue einfach 
gerne hinter die Fassade», bemerkt Martin 
Zürcher etwas unverhofft und stellt la-
chend den Zusammenhang her: «Sogar 
unsere Flitterwochen in Indien waren 
mehr Studien-, denn Hochzeitsreise.» Das 
Paar ist mittlerweile Eltern von drei aus 
Äthiopien adoptierten Mädchen im Alter 
zwischen fünf und elf Jahren.

Wider die Monokultur
Martin Zürcher ist ein Mensch ohne 
Berührungsängste. Da passt es, dass er 
neben seinem 50-Prozentpensum an der 
Neuen Kantonsschule Aarau (NKSA) als 
Gefängnisseelsorger in Zürich und Mei-
len tätig ist. «Das Gefängnis ist für mich 
ein spannender Ort, weil man nackt vor 

dem Leben ist. Dort kann ich ebenfalls 
Geburtshelfer sein für den weiteren Weg.» 
In der Schule dasselbe. Ob seine Schüle-
rinnen und Schüler sich dem Atheismus, 
Satanismus, Buddhismus oder was auch 
immer verbunden fühlen: «Ich schätze die 
Vielfalt und bin absolut nicht monokultur-
mässig veranlagt. Darum gefällt mir das 
schulische Umfeld. Es ist eine Welt, wo 
man hinterfragt. Ich kann junge Menschen 
begleiten, die sich nicht zu früh zufrieden 
geben mit dem was läuft im Leben und 
sie teilhaben lassen an meinen eigenen 
Erfahrungen.» 

Der untrügliche Riecher
Der Vielleser bemerkt, dass die Schule 
Gefahr läuft, zum Elfenbeinturm zu ver-
kommen. «Deshalb hole ich die Welt ins 
Schulzimmer.» Nichts leichter als das für 
einen wie Martin Zürcher. Hat er zum 
Beispiel zwischen seinen Einsätzen als 
Gefängnisseelsorger eine Pause, streift 
er durch Zürichs Gassen. Dort spricht 
er unverhofft Personen an: «Ich habe ein 
gutes ‚Gspüri’ dafür, wo es interessant ist», 
verrät er schmunzelnd. Er holt nicht nur 
spannende Persönlichkeiten in den Unter-
richt, sondern hält diesen regelmässig an 
unkonventionellen Orten wie im Theater 
oder im Kunsthaus ab. Martin Zürcher: 
«In einer Gesellschaft, wo der Machergeist 
vorherrscht, sind es vor allem die Künstle-
rinnen und Künstler, die Zeit haben, inne 
zu halten und Fragen zu stellen.» Damit 
Religion eine existenzielle Dimension 
erhält, darf sie seiner Ansicht nach nicht 
nur über den Kopf vermittelt werden. «Es 
braucht Ansichten und Einsichten aus 
unterschiedlichen Lebenswelten.» 

Zwischen Tradition und Moderne
Der in Aarau aufgewachsene Martin 
Zürcher verlor in jungen Jahren seinen 
Bruder durch einen Töffunfall. «Ich hätte 
diese Erfahrung durchaus mit Alkohol 
ertränken können», gesteht er. Er hielt 
ihr den Glauben entgegen und durfte 
spüren, dass dieser trägt. «Der Glaube 
ist für mich eine Sprache, um mit dem 
Unverfügbaren umzugehen.» Er schätzt 
es, seinen Schülerinnen und Schülern die 
Augen für dieses Unsichtbare öffnen zu 
dürfen, es zu zersetzen und irgendwann 
einen Punkt zu setzen. «Ich lasse die kri-
tische Erinnerung und Hoffnung stehen.» 
Martin Zürcher fühlt sich als modernen 
Menschen, «als etwas Zeitgemässes», der 
gleichwohl aus dem Schatz der christ-
lichen Tradition schöpft. Diese Haltung 
macht ihn glaubhaft. Ob Ergänzungsfach 
Religionslehre, Freifach Religion oder in 
der Begleitung von zahlreichen Matura-
arbeiten: der kirchliche Beauftragte an 
der NKSA wirkt wie ein Magnet auf die 
jungen Erwachsenen. Er selber schätzt 
sich offensichtlich glücklich, dass er sein 
Hobby – forschen, in die Tiefe fragen und 
andere daran teilnehmen lassen – zum 
Beruf machen konnte. Martin Zürcher: 
«Treffe ich im Zug auf ehemalige Schü-
lerinnen und Schüler zeigen sie sich oft 
dankbar, dass sie mich einfach alles fragen 
konnten. Nur die Antworten müssen sie 
natürlich selber finden.»

Carmen Frei
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Seelsorge

Lebensfreude und Spontanität inklusive

Integrationsbegleitung für Menschen mit Behinderungen 

Die Fachstelle für Menschen mit Behinderungen unterstützt Kirchgemeinden in der 
Integration von Teenagern mit einer Behinderung im kirchlichen Unterricht. Rück-
blickend auf ein intensives Jahr der Konfirmations-Integrations-begleitungen mit 
Engagements in Rupperswil, Möriken, Birr und Fislisbach sagt die Beauftragte Sarah 
Bütler: «Für mich war es spannend, die jungen Menschen auf dem Weg zum  
kirchlichen Erwachsenwerden zu unterstützen.» Was genau ihre Einsätze beinhalten, 
erklärt die 34-jährige Sozialpädagogin und Katechetin im Interview.

Ist diese Unterstützung der Integration 
von Teenagern im kirchlichen Unter-
richt neu? 
Sarah Bütler: Nein, es gibt sie seit 
einigen Jahren. Madeleine Dössegger, 
meine Vorgängerin auf der Fachstelle, 
hat sich stark dafür eingesetzt. 

Wie werden die betreffenden Kirchge-
meinden ausgesucht?
Häufig entspricht die Kirchgemeinde 
dem Wohnort. In den meisten Fäl-
len gehen zuerst die Eltern auf die 
Kirchgemeinde zu und fragen, ob ihr 
Teenager in der Gemeinde konfirmiert 

werden kann. Die Pfarrpersonen oder 
Sozialdiakone nehmen dann mit 
mir Kontakt auf und wollen wissen, 
wie eine solche Integration aussieht, 
respektive ob ich Zeit hätte, sie zu 
unterstützen. 

Machen die Kirchgemeinden immer 
problemlos mit oder braucht es Über-
zeugungsarbeit?
In den meisten Fällen stehen die 
Kirchgemeinden einer Integration 
sehr offen gegenüber. Einige Kirch-
gemeinden haben schon Erfahrungen 
mit Integration gemacht und fragen 
mich einfach, ob ich Kapazität für 
eine Begleitung hätte. Andere Kirch-
gemeinden, für die eine solche Situa-
tion neu ist, wollen zuerst wissen, wie 
die Integration abläuft. In den fünf 
Jahren, in denen ich Begleitungen 
mache, stellte sich erste eine Pfarrper-
son, ohne dies begründen zu wollen, 
gegen eine Integration. 

In Fislisbach begleitete Sarah Bütler (links im Bild) einen Jungen seit der sechsten Klasse im kirchlichen Unterricht: «Während dieser Zeit durfte ich miterleben,  
wie sich Noah vom jungen Knaben zu einem tollen jungen Mann entwickelte. Es gab einige Momente, bei denen er über sich hinausgewachsen ist und sich plötzlich 
etwas zutraute.»

Aus den Bereichen

Foto: Markus Hui
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Schauspielerin Barbara Müller-Zwygart schlüpfte 
im Rahmen des FrauenKirchenFests in die Rolle der 
Wibrandis Rosenblatt

Unterscheiden sich die religiösen Be-
dürfnisse von Teenagern mit und ohne 
Behinderung?
Teenager mit einer Behinderung unter-
scheiden sich in ihren religiösen und 
spirituellen Bedürfnissen nicht von 
Teenagern ohne Behinderung. 

Wie spüren Sie, dass ein Teenager mit 
einer Behinderung gerne konfirmiert 
werden möchte?
Bis jetzt hatte ich fast immer Teenager, 
die sich verbal äussern konnten. Ich 
suchte im Vorfeld das Gespräch mit 
den Eltern wie mit den Teenagern, um 
die Wünsche und Bedürfnisse zu klä-
ren. Einige Teenager hatten schon eine 
Konfirmation erlebt durch ihre älteren 
Geschwister und daher war für sie klar, 
dass sie auch eine solche Feier erleben 
möchten. 

Können Sie noch etwas detaillierter 
erzählen aus dem vergangenen Konfir-
mations-Integrationsbegleitungsjahr?
Die Konfirmationszeit in Möriken 
beispielsweise fing mit einer genialen 
Konf-Lagerwoche an. In dieser Zeit, 
lernte ich Timo gut kennen. Mit seiner 
offenen und liebevollen Art fiel es ihm 
nicht schwer, Kontakt zu den ande-
ren zu knüpfen. Auch während dem 
Konf-Abenden brachte sich Timo in 
Gesprächsrunden ein. In Rupperswil 
durfte ich Yannis seit der siebten Klasse 
im kirchlichen Unterricht begleiten. 
Häufig war ihm die Konf-Gruppe etwas 
zu wild und zu laut. Doch wir fanden 
zusammen einen Weg, so dass er sich 
auch ohne verbale Kommunikation 
in die Gruppe einbringen konnte. In 
der Kirchgemeinde Birr hatte ich ein 
«Heimspiel». Aus diesem Grund freute 
es mich sehr, dass ich Linda, eine 
junge Frau, die ich kannte, im Konf-
Unterricht begleiten durfte. Speziell 
war auch, dass ich die meisten Kon-
firmanden noch aus der dritten und 
vierten Klasse des Religionsunterrichts 
kannte. Die Konf-Klasse verfügte über 
eine unheimlich grosse Sozialkompe-
tenz: Gerade in diesem Alter ist es nicht 
einfach, sich auf eine Person einzulas-
sen, die besondere Bedürfnisse hat. 
Aber Linda gehörte vom ersten Moment 
voll und ganz zur Gruppe. 

Sarah Bütler / Carmen Frei

Im Zeichen des Dankes

Seit 30 Jahren gibt es kantonale 
Gottesdienste für Menschen mit und 
ohne Behinderung. Der Jubiläums-
gottesdienst vom 17. September in 
Königsfelden beginnt um 14.30 Uhr 
steht im Zeichen des Dankes. Auch in 
diesem Gottesdienst wird wieder ge-
lacht, getanzt und geweint – für alles 
hat es Platz. Es wird ein Gottesdienst, 
der alle Sinne anspricht. Musikalisch 
wird er von den «Schlosssingers», 
dem Chor der Stiftung Schloss  
Biberstein, mitgestaltet.

Sarah Bütler, Fachstelle Menschen  
mit Behinderung

Frauen, Männer, 
Gender

22. FrauenKirchenFest 

Rund 75 Frauen feierten in Widen

Ein eindrücklicher Programmteil im 
Rahmen des FrauenKirchenFests 2017 
war der Auftritt der Schauspielerin 
Barbara Müller-Zwygart. Bereits beim 
Apéro und später in der Kirche trat sie 
als aus dem Kloster entflohene Ordens-
schwester Magdalena auf, die unter 
anderem als des Ehebruchs Angeklagte 
inbrünstig um Gottes Beistand flehte. 

Während des Festmahls schlüpfte sie 
dann in die Rolle von Wibrandis Rosen-
blatt, die als Ehefrau von Johannes Oe-
kolampad und zweier anderer Reforma-
toren sich öffentlich für die Rechte der 
gebrandmarkten Magdalena einsetzte. 
Das von Barbara Müller-Zwygart eigens 
für den Abend verfasste Schauspiel 
bewegte und ermutigte die anwesenden 
Frauen, sich auch in der heutigen Zeit 
für die Rechte von Frauen einzusetzen 
und Frauen zu fördern. 

Frohe Botschaft analog und digital 
verbreiten
Die kanaanäische Frau, die Jesus in-
ständig um Heilung ihrer Tochter gebe-
ten hatte und sich nicht abweisen liess, 
stand im Zentrum des Gottesdienstes. 
Sie könnte Vorbild sein, dass Frauen 
noch mehr lernen, ihre eigenen Be-
dürfnisse wahrzunehmen, diese zu for-
mulieren, sich dafür einzusetzen und 
sich getrauen, das ihnen Zustehende 
zu fordern. Entsprechend forderte die 
reformierte Pfarrerin Sabine Scheuter, 
Fachfrau für Gendermanagement und 
Präsidentin der Frauenkonferenz des 
Schweizerischen Evangelischen Kir-
chenbundes, in ihrer Tischrede dazu 
auf, dass Frauen vermehrt in kirch-
lichen Leitungsämtern vertreten sind. 
Sie wies aber auch darauf hin, dass 
Frauen bereits jetzt viel Verantwortung 
in der Kirche übernehmen würden. Die 
katholische Theologin Annica Grimm 
rief in ihrer Tischrede sowohl Männer 
als auch Frauen dazu auf, als Apostel 
und Apostelinnen «die gute Nachricht 
vom auferstandenen Herrn» in der 
digitalen Welt zu verbreiten und wie 
«die Reformatorinnen und Reforma-
toren auf Missstände hinzuweisen.» 
Die lebhaften Tischgespräche der 
anwesenden Frauen zeigten, dass sie 
sich für den Alltag anregen liessen, sich 
der Anliegen von Frauen und Töchtern 
anzunehmen.

Die erwähnten Tischreden sind auf der 
Website des FrauenKirchenFestes Aargau 
einsehbar: www.frauenkirchenfest.ch
 
Christine Stuber
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Diakonie

Im Alter neue Beziehungen wagen

Impulstagung 2017 

Die Aarauer Psychotherapeutin und Theologin Rosmarie Wipf machte am 23. Juni 
in Aarau mit ihrem Motto «Leben ist Begegnung» gleich zu Anfang Ernst und liess 
die Teilnehmenden in Gruppen persönliche Kontakte knüpfen und über den eigenen 
Alltag und seine Gestaltung austauschen. 

Denn «im Austausch lernen, wach-
sen, teilen und bewegen wir uns.» 
Anregungen dazu boten auch die tief-
sinnigen, chassidischen Geschichten 
aus der Sammlung von Martin Buber. 
Sie lieferten reichlich Stoff zur Inter-
pretation in einer weiteren Gruppen-
sitzung. Eine der daraus abgeleiteten 
Lebensweisheiten lautet: «Du sollst 
dich nicht vorenthalten.» Gerade im 
Alter mit seinen Einsamkeitsfallen 
gilt es zu beherzigen: «Ich will da sein 
mit allem, was ich bin und habe.» Für 
mich selbst und die Anderen. 

Zehn Punkte – Zehn Gebote
Eine andere Gruppe beschäftigte sich 
mit den zehn Punkten des britischen 
Journa l isten und Sängers Derek 
Taylor. Sie lassen sich wie die Zehn 
Gebote lesen. 1. Gebot: «Gib dir Mühe, 
neue Freunde zu gewinnen.» 7. Gebot: 
«Telefoniere häufiger, statt zu warten, 
bis man dich anruft.» Oder das 10. Ge-
bot: «Mach Freiwilligenarbeit, wenn 
du dazu in der Lage bist.» Die zehn 
Empfehlungen wirken alle der Ein-
samkeitsfalle entgegen, die die letzte 
Lebenszeit besonders Alleinstehender 
gefährden kann. Es gelte daher, auch 
neue Beziehungen zu wagen, zum Bei-
spiel zu Nachbarn, riet Rosmarie Wipf.

Neue Beziehungen aufbauen – auch 
nach der Pensionierung
Im Nachmittagsteil der Tagung stell-
ten sich zwei Männer und zwei 
Frauen im Alter von 71 bis 90 Jahren 
den Fragen der Referentin. 

Doris Käthi Huber ist bereits 90, 
wohnt im eigenen Haus und leidet 
nach einer Hüftoperation daran, dass 
nicht mehr alles so leicht geht wie frü-
her – auch wenn sie im Sommer noch 
täglich schwimmen geht. Sie räumte 
ein, sich zuweilen auch allein zu füh-
len, überraschte aber mit der Aussage: 
«Ich bin viel allein, aber nie einsam.» 
Sie machte aber auch am häufigsten 
von allen vier die Erfahrung, dass 
die Totenglocke für Freunde schlägt 
und meinte dazu leicht sarkastisch: 
«Wenn man uralt wird, muss man mit 
Verlusten rechnen.» 

Nach der Tagung bilanzierte eine Teilnehmerin: «Ich bin noch jung, sehe aber viel Gewinn im Älterwerden». 
«Ich kann ganz persönlich viel mitnehmen», bekennt eine andere gegenüber a+o

Fernsehgottesdienst aus Zofingen mit der 
Aargauer Jodel-Liturgie
Reformierte Kirche Zofingen, 10. September, 10 Uhr

Der Fernseh- und Radiogottesdienst wird am 10. September mit der Uraufführung der Aargauer 
Jodel-Liturgie zum Reformationsjubiläum in Zofingen gefeiert. Wer eine Tracht hat, ist damit im 
Gottesdienst willkommen. Die Gemeinde ist auf 9.30 Uhr in die Kirche eingeladen. Die Übertra-
gung beginnt um 10 Uhr.

Die Jodel-Liturgie ist eine von drei in verschiedenen musikalischen Stilen neu vertonte reformierte 
Gottesdienstliturgie der Aargauer Landeskirche. Der Jodlerklub Edelweiss Zofingen, das Wäber-
chörli Bern und das Ländlerquartett André Meier führen die Aargauer Jodelliturgie von Stephan 
Haldemann und Peter Künzi auf. An der Orgel spielt Hans Jürg Bättig. Pfr. Lukas Stuck hält die 
Predigt zum Thema «Heimat». Im Gottesdienst wirken auch Menschen mit, die aus ihrer Heimat 
geflüchtet sind. Das ZDF überträgt die Sendung am 17. September um 9.30 Uhr.

Weitere Informationen: www.ref-ag.ch/reformation «Anlässe»
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Rosmarie Muggli, 74, Single und ehe-
malige Physiotherapeutin, macht die 
Erfahrung, dass Begegnungen auch 
zu neuen Beziehungen führen: «Man 
kann auch nach der Pensionierung 
noch einen Freundeskreis aufbauen.» 
Sie merkt aber, dass sie wählerischer 
geworden sei, mit wem sie eine neue 
Beziehung aufnimmt. Und auch ge-
legentliche Gefühle von Einsamkeit, 
aus denen sie nur mit einem Kraftakt 
herauskommt, sind ihr nicht fremd. 

Sippschaf tsferien versus alleine 
wandern
Otto Wertli, 74, ist alt Grossrat, ehe-
maliger Caritas-Leiter und heute 
noch in verschiedenen Funktionen 
aktiv. Der Witwer hat festgestellt: 
«Eigene Aktivitäten sind gerade dann 
wichtig, wenn wir plötzlich allein 
zurückbleiben.» Dass er nicht allzu 
häufig alleine ist, dafür sorgt auch 
seine Familie, mit der er zum Beispiel 
«Sippschaftsferien» verbringt. Noldi 
Gnädig, 71, ehemaliger Treuhänder, 
ist auch sportlich noch voll im Saft 
und vielfältig beschäftigt. Er tut sich 
schwer, allen Beziehungen gerecht zu 
werden und machte die überraschende 
Aussage: «Ich kann das Alleinsein ge-
niessen, ich wandere jedes Jahr zwei 
Wochen allein.» 

Fritz Imhof

Medienfenster Religionsunterricht 

Was Krieg mit den Menschen macht
Weltkriege und Kriege auf der Welt – eine verheerende Spur zieht sich durch 
die Geschichte der Menschheit. Wegsehen bietet sich an. Hinsehen und 
Durchschauen ist die herausfordernde Alternative. Was Krieg nicht nur mit 
Menschen macht, das geht uns alle an.

Das vorliegende Folien-Set aus der Reihe «Bilder für Schule und Gemeinde» 
lässt unterschiedliche Betrachtungen zu:

«Der graue Mann tanzt» (1949) von Georg Grosz, der das Innere nach  
aussen sichtbar macht (Folie 1).

«1983» von Jürgen Schäfer, der das Entmenschlichte und Bedrohliche 
darstellt (Folie 2).

«Ohne Titel» (1997), eine Skulptur von Gil Shachar, die an die Gefangenen  
in Abu Ghraib erinnert (Folie 3).

Die beiden Fotos mit der für «Tolerance» demonstrierenden Muslimin und 
den Schühchen aus den Heiligen Schriften verschiedener Religionen (Folie 4).

Kinder vor einem zerstörten Haus in Gaza-Stadt (Folie 5). 

«Der Ölberg» (1987/89) von Bernhard Heisig, der das Leid des Gekreuzigten 
ins Heute überträgt (Folie 6).

Alle Bilder finden sich 
zusätzlich als PDF, jpg und 
Powerpoint (auf CD-ROM). 
Zur Verfügung stehen auch 
sechs Impuls gebende Bildbe-
schreibungen mit Bilderläu-
terungen und methodischen 
Hinweisen für den unterricht-
lichen Kontext.

Ab Oberstufe einsetzbar. 
Ausleihe: Signatur 9188 / 
Exemplar 19188. 

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese-Medien,  
Hohlgasse 30, 5000 Aarau,  
Tel. 062 836 10 64,  
Fax 062 836 10 65,  
medienstelle@kathaargau.ch –  
www.katechese-medien.ch 
Öffnungszeiten:  
Montag – Freitag,  
9 – 11 und 14 – 17 Uhr



22

Die Teilnehmenden des Lehrgangs stammen aus Brasilien, Ungarn, Nigeria, Äthiopien, Eritrea, den Philippinen 
und der Schweiz 

Weltweite Kirche

CAS Interkulturelle  
Theologie und Migration 

Festlicher Gottesdienst zum  
Abschluss des neuen Lehrgangs

17 Absolventinnen und Absolventen 
des einjährigen Lehrgangs «Certifi-
cate of Advanced Studies in inter-
kultureller Theologie und Migration» 
erhielten am 25. Juni in der Stadtkir-
che Aarau ihr Zertifikat. 

Pfarrerin Dagmar Bujack und die 
philippinische Gemeindeleiterin 
Mariglo Chio der «Praise Christian 
Church» aus Zür ich leg ten das 
Gleichnis vom grossen Gastmahl 
aus. Die Absolventinnen und Absol-
venten, welche aus Migrationskir-
chen, Landeskirchen und Freikir-
chen kommen, sangen zusammen 
mit der Studiengangkommission 
das Lied «What a friend we have in 
Jesus». Dann überreichte Andreas 

Foto: Sara Paulillo

Heuser, Professor für Aussereuropä-
isches Christentum an der Universi-
tät Basel und Verantwortlicher des 
Studienganges, den Männern und 
Frauen ihr Zertifikat. 

Es wurde betont, wie wichtig dieser 
neue Lehrgang sei, bringe er doch 
Teilnehmende aus unterschiedlichen 
kulturellen Kontexten, theologischen 
und kirchlichen Prägungen mitei-
nander ins Gespräch. Deshalb unter-
stützt die Reformierte Landeskirche 
Aargau auch das Forschungsprojekt 
«Migrationskirchen in der Schweiz» 
der Universität Basel finanziell. 

Im Fürbittgebet, das in Deutsch, 
Französisch und Englisch gespro-
chen wurde und dann beim Apéro 
nach dem Gottesdienst, mit seinen 
Köstlichkeiten aus aller Welt, zeigte 
sich die Vielfalt der Feiernden: Sie 
stammen aus Brasilien, Ungarn, 
Nigeria, Äthiopien, Eritrea, den Phi-
lippinen und der Schweiz und sind 
doch alle eins in Christus. 

Stephan Degen-Ballmer
Mitglied der Studiengangkommission

Auf Palmöl verzichten

Entwicklungspolitische Kampagne 
von Brot für Alle und Fastenopfer

Im Rahmen der diesjährigen Ökume-
nischen Kampagne www.sehen-und-
handeln.ch hat Brot für Alle (BfA) bereits 
auf den industriellen Palmölanbau als 
Hauptursache für Landraub hingewie-
sen. Die Kampagne hat insbesondere 
aufgezeigt, inwiefern auch Schweizer Fi-
nanzdienstleister in das Palmölgeschäft 
involviert und damit mitverantwortlich 
sind, dass Menschen ihr Land zum Le-
ben verlieren und wertvoller Regen- und 
Torfwald abgeholzt wird. 

In der nächsten Kampagne wird das 
Augenmerk auf die Verantwortung der 
Schweizer Detailhändler sowie auf 
diejenige der Konsumentinnen und Kon-
sumenten in Bezug auf Palmöl gelegt. 
Da die klimatischen Bedingungen am 
Äquator für Ölpalmen ideal sind, wird 
die steigende Nachfrage nach Palmöl 
in jedem Fall weitere Regenwaldab-
holzungen und Vertreibungen der dort 
lebenden Menschen nach sich ziehen. 
Es ist deshalb nicht möglich, industriell 
gefertigtes Palmöl nachhaltig zu pro-
duzieren, auch wenn das verschiedene 
Initiativen seit einigen Jahren erfolglos 
versuchen. 

Detailhändler im Visier
In der Kampagne fordert BfA daher 
die Schweizer Detailhändler auf, den 
Anteil an Palmöl in ihren Produkten zu 
reduzieren und wo möglich ganz darauf 
zu verzichten. Die Kampagne wird ab 
dem 4. September auf verschiedenen 
Online-Kanälen verbreitet werden. Am 
4. September wird die Website www.
stopp-landraub.ch beziehungsweise 
www.stop-accaparement.ch online 
gehen, wo Interessierte mehr über die 
mit dem Palmölkonsum verbundene 
Landraub-Problematik erfahren und 
die Online-Petition an die Schweizer 
Detailhändler unterschreiben können. 
Die Kampagne wird voraussichtlich bis 
Ende September laufen. 

Judith Gysi
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Erwachsenen-
bildung

Dreifaltigkeit verstehen

Studienweekend des Evangelischen 
Theologiekurses

«An diesem Ort haben 1973 refor-
mierte, lutherische und unierte The-
ologen die Leuenberger Konkordie 
verabschiedet. Sie dient heute als 
theologische Grundlage der Gemein-
schaft der evangelischen Kirchen in 
Europa.» 

Dies kann man auf einer Tafel beim 
Eingang zum Leuenberg im basel-
landschaftlichen Hölstein lesen, 
wo das jüngste Studienweekend 
des Evangelischen Theologiekurses 
stattfand. Auf dem Gelände sind 
auch einige Skulpturen zu finden. 
Besonders befasst haben sich die 
Teilnehmenden mit der Bronzepla-

Die Theologiekurs-Gruppe auf dem Leuenberg

Foto: zVg 

stik «Das Wahrzeichen oder der Ver-
wandler». Diese Figur steht seit 1984 
auf dem Leuenberg. Sie ist wahrlich 
ein «Wahr-Zeichen». Jeglichen Wit-
terungen trotzend verkündet sie 
allzeit die frohmachende, österliche 
Auferstehungsbotschaft. Egal was 
um sie herum passiert, die Aussage 
bleibt. Die Auferstehung von Jesus 
kommt einer Verwandlung gleich. 
Die kräf tigen Spiralbewegungen 
erinnern an einen freudigen Oster-
tanz. Mit den zum Himmel erhobe-
nen Armen wurde die Verwandlung 
vollzogen. Was zurück bleibt ist 
die leere Hülle, wie ein Gefäss aus 
dem Christus auferstanden ist . 
Vergleichbar mit der Verpuppung 
eines Schmetterlings. Das Innere der 
Hülle gibt die Worte: «ICH – WEG – 
LICHT – LEBEN» frei. 

Trinität
Gestärkt durch Gesang, Gebete und 
heilmachende Worte konnten sich 
die Teilnehmenden des Studien-
weekends mit dem Thema «Trini-

Am Samstag, 21. Oktober  
beginnt ein neues Kursjahr  
im Evangelischen Theologiekurs  
für Erwachsene. Weitere  
Informationen unter www.ref-ag.ch/
evangelischer-theologiekurs.  
Anmeldeschluss ist der  
22. Septempter

tät» beschäftigen. «Im Namen des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geistes», ist damit gemeint. Es ist gar 
nicht so einfach, die Dreifaltigkeit 
zu verstehen oder die Dreieinigkeit 
Gottes. Gruppenarbeiten, Diskussi-
onen, Filmmaterial, Musik, Texte 
aus der Bibel und weitere spannende 
Literatur machten das Ganze zu 
einem lehr- und erkenntnisreichen 
Ereignis. In ganz einfachen Worten 
erklärte eine Kursteilnehmerin die 
Trinität so: «Gott hat uns seinen 
Sohn, also Jesus, als Mensch ge-
sandt. Da dieser sterben musste und 
er somit nicht bei den Menschen 
bleiben konnte, hat er uns den hei-
ligen Geist geschickt, welcher nun 
immer bei uns ist». 

Gudrun Bähler-Schydlowski 

Die Gemeindebera-
tung ist für Sie da
Fragen zu Personal, Organisation, Recht? – 
Wenden Sie sich an die Gemeindeberatung!
Lic. iur. David Reichart und Pfr. David Lentzsch 
beantworten Ihre Frage oder leiten sie an die 
zuständigen Personen weiter.

Erreichbar:
Telefonisch Montag bis Freitag, 8.30 bis  
11.30 Uhr, Telefon 062 838 06 50
(Während der Schulferien ist die Präsenz nicht 
lückenlos gewährleistet)

Per E-Mail: gemeindeberatung@ref-aargau.ch
Weitere Informationen auf www.ref-ag.ch/
Kirchenpflege.
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Reformations
jubiläum

Eine faszinierende  
Persönlichkeit
Bullinger-Führung in Zürich 

Alle Augen richten sich bei den Refor-
mationsfeiern auf Luther und Zwingli. 
In dieser Führung steht hingegen 
Heinrich Bullinger, der «Vater des 
reformierten Protestantismus», im 
Scheinwerferlicht. Auf den Spuren die-
ser faszinierenden Persönlichkeit in der 

Auf Bullingers Spuren
Reto Jäger bietet im Rahmen von «Zürich 
Tourismus» zum Reformationsjahr Füh-
rungen über Bullingers Wirken in Zürich 
an, das nächste Mal am 20. Oktober um 
13.30 Uhr. Die Führung dauert 1,5 Stun-
den und kostet 25.– pro Person. Anmel-
dung über www.tours.zürich.com oder  
T 044 215 40 00 (Tourismusbüro Zürich)
Nähere Informationen bei Reto Jäger:  
T 056 633 97 40.

 
 

 
 

Ref. Kirche Unterkulm  
Samstag, 16. September 2017, 19.30 Uhr 

 

ABENDFEIER ZUM BETTAG 

mit kommentierter 

BACH-KANTATE 

Johann Sebastian Bach 
 

„ACH HERR, MICH ARMEN SÜNDER“ 
 

Kantate BWV 135 
 

Ad-hoc-Chor     Aargauer Berufsmusiker 
 

Nino Aurelio Gmünder  Tenor 
Robert Braunschweig   Bass 
 

Leitung und Kommentar 
Pfr. Peter Müller 
Ernst Wilhelm 

 
 

Eintritt frei - Kollektenbeitrag 

Zürcher Innenstadt gibt es Begegnungen 
mit dem Theologen, Kirchenpolitiker, 
Schriftsteller und Netzwerker, aber 
auch dem Ehemann und Familienvater 
Heinrich Bullinger in seiner Zeit des 
16. Jahrhunderts. 
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Samstag, 30. September, 10 – ca.  
12 Uhr, im Kultur und Kongresshaus 
Aarau, mit anschliessendem Apéro.  
Die Teilnahme ist kostenlos.  
Anmeldung bitte bis 24. Sept. bei  
Pro Senectute AG: Tel. 062 837 50 70,  
info@ag.pro-senectute.ch, mehr Infos 
auf www.ag.pro-senectute.ch.

Mittwoch, 25. Oktober, 14 – 17.30 
Uhr, Reformiertes Kirchgemeindehaus 
Brugg, Leitung: Helene Geissbühler, 
Irene Beyeler, Anmeldung bis 14. Oktober

Montag, 30. Oktober, 14 – 18 Uhr, TDS 
Aarau, Leitung: Lucia Baumann-Koller, 
Anmeldung bis 2. Oktober

Samstag, 28. Oktober, 9.45 – 17 Uhr, 
Lengwil (TG), Kosten: 60.–, Anmeldung bis 
16. September an katechese@kath-tg.ch 

Mittwoch, 27. September,  
19 – 20.45 Uhr, Haus der Reformierten, 
Stritengässli 10, Aarau
«Sterben zu Hause», Referierende: Daniela 
Mustone, Leiterin Fachstelle Palliative Care 
Spitex-Verband Aargau und Max Moor, 
Geschäftsführer Spitex-Verband Aargau; 
freiwilliger Unkostenbeitrag 20.–

Tag der älteren 
Menschen

«Älter werden – Fluch oder  
Segen» – Tagung und Diskussion

Jedes Jahr am «Tag der älteren Men-
schen», 2017 am 30. September, 
laden Pro Senectute Aargau, die Re-
formierte und Römisch-Katholische 
Landeskirche, das Depar tement 
Gesundheit und Soziales (Fachstelle 
Alter) gemeinsam zu einer Tagung 
ein. Am 30. September gibt es im Kul-
tur & Kongresshaus Aarau eine Dis-
kussion über schönen und schwie-
rigen Seiten des Älterwerdens. 

Noch nie ist es den älteren Menschen 
so gut gegangen wie heute. Doch es 
gibt auch Schattenseiten: Körper und 
Geist lassen nach, das Verhältnis 
zwischen Pensionierten und Jungen 
verändert sich, die Finanzierung des 
Alters wird zum Problem, die Ge-
sundheitskosten steigen. Wie können 
der Einzelne und die Gesellschaft 
diese Herausforderungen meistern? 
Unter der Leitung von Reto Brenn-
wald, Moderator beim Schweizer 
Fernsehen, diskutieren: alt Bun-
desrätin Eveline Widmer-Schlumpf 
(Präsidentin Pro Senectute Schweiz), 
Karin Bertschi (SVP-Grossrätin und 
Unternehmerin) und der Liederma-
cher Tinu Heiniger.

An vielen, verschiedenen Markt-
ständen erhalten Sie vor und nach 
der Veranstaltung Informationen zu 
Angeboten und Organisationen rund 
ums Alter im Kanton Aargau.

Pädagogisches 
Handeln

Detaillierte Angaben zu den Kursen auf 
www.aareka.ch. Anmeldung mit elek-
tronischem Anmeldetalon, Auskunft: 
T 062 838 09 60 oder sekretariat.ph@
ref-aargau.ch.

EngelARTiges: 
Engel in der Bibel und unter uns

Engelvorstellungen sind sehr verschie-
den. Dies ist in Darstellungen und Ge-
schichten unübersehbar. Ganzheitliche 
und praxisorientierte Erarbeitung des 
Themas für die Katechese: 
Engel: grundsätzliche Gedanken 
Engel im Jahreskreis 
Engel in der Bibel 
Engelwerkstatt 
Engel im Religionsunterricht: 
Ideen und Impulse 
Engelgeschichten 
Engel in Büchern und Unterrichtsma-
terialien 

«Ich bin ganz Ohr» 
Musik im HRU

Die ökumenische Jahrestagung für den 
heilpädagogischen Religionsunterricht 
steht dieses Jahr unter dem Titel «Ich 
bin ganz Ohr» und lädt Religionslehr-
personen, Menschen mit einer geistigen 
Behinderung, Eltern und weitere Interes-
sierte zu einer musikalischen Weiterbil-
dung in Lengwil (TG) ein. Referierende:
Orthrud Hoyer, Schulmusikerin, Eu-
rythmistin, Musiktherapeutin, Christi-
na Keintzel, Diplom-Musiktherapeutin, 
Musiklehrerin, Alfred Goepfert, Heilpä-
dagoge, Musiker.

Professioneller Umgang mit Unter-
richtsstörungen, Fall-Supervision

Sie tauschen sich unter professioneller 
Leitung über mitgebrachte Fallbeispiele 
aus, profitieren vom Wissen und der 
Erfahrung in der Gruppe und lernen 
effektive Instrumente im Umgang mit 
Unterrichtsstörungen kennen. 

Palliative Care

Öffentlicher Themenabend:  
Sterben zu Hause

Sterben zu Hause oder möglichst lange 
zu Hause bleiben wünschen sich viele 
Sterbende. Dies kann mit der nötigen 
Vorbereitung und mit gutem Team-
work oft realisiert werden. Welche 
Voraussetzungen dafür nötig sind, 
darüber sprechen der Geschäftsfüh-
rer des Spitex-Verbands Aargau sowie 
die Leiterin der Fachstelle Palliative 
Care Spitex-Verband Aargau. Was 
bieten Spitex und Palliative Spitex 
für schwerkranke und sterbende 
Menschen an? Und wie sieht es mit 
der interprofessionellen Zusammen-
arbeit aus? Information für Betroffene, 
Angehörige, Fachpersonen und weitere 
Interessierte.
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Kirchgemeinden

Unterkulm: Abendmusik zum Bettag 

Am Bettagsamstag, 16. September, 
erklingt bereits zum zwölften Mal ein 
Bachwerk innerhalb der traditionellen 
Reihe «Die kommentierte Bachkanta-
te» in der reformierten Kirche Unter-
kulm. Heuer wird das Werk BWV 135 
«Ach Herr, mich armen Sünder» von 
der theologischen und musikalischen 
Seite her beleuchtet. Es handelt sich 
hierbei wieder um eine sogenannte 
Choralkantate und wieder über die 
allseits bekannte Melodie: «Oh Haupt 
voll Blut und Wunden»; die Kantate 
gehört aber nicht etwa in die Passi-
onszeit, sondern zum dritten Sonntag 
nach Trinitatis, wo das Gleichnis 
vom «verlorenen Schaf» und vom 
«verlorenen Groschen» im Zentrum 
steht (Lukas 15,1-10). Von besonderem 
Interesse dabei ist, zu hören, wie viel-
fältig Bach dieses Lied abzuwandeln 
und verarbeiten im Stande ist. Um 
19.30 Uhr findet eine musikalische 
Einführung mit Tonbeispielen statt 
und um 20.15 Uhr wird das ganze 
Werk in die liturgische Abendfeier 
eingebettet. Pfr. Peter Müller über-
nimmt die theologische Betrachtung 
zum Kantatentext, die musikalische 
Leitung liegt in den Händen von Ernst 
Wilhelm. Neben einem ad-hoc Chor 
wirken die bekannten Sänger Nino 
Aurelio Gmünder, Tenor und Robert 
Braunschweig, Bass mit. Sie werden 
begleitet von einem Instrumentalen-
semble aus Aargauer Berufsmusikern.
Bei freiem Eintritt wird ein Kollekten-
beitrag an die hohen Unkosten erbeten. 
Weitere Informationen siehe Inserat 
auf Seite 19.

Gott ruht in denen, die in ihm 
ruhen: Einübung in die mystische 
Spiritualität

Der Strom unserer Gedanken – er-
fahren wir ihn als Last oder Lust? 
Helfen uns unsere Gedanken, bei uns 
anzukommen, oder hemmen sie uns? 
Zur mystischen Spiritualität gehört 
die Erfahrung von Stille, Sammlung 
und Achtsamkeit. Erprobte Hilfsmittel 
dafür sind Meditation und Kontem-
plation. Schwerpunkt des Seminars 
sind verschiedene Meditations- und 
Kontemplationsübungen wie auch 
neuere Methoden.

Freitag, 22. September, 17 – 19 Uhr. 
Tagungshaus Rügel, Seengen. Leitung: 
Jürg Hochuli, Ruth Bänziger, Ursa 
Weiss. Kosten: freiwilliger Unkosten-
beitrag Fr. 20.–. Anmeldung erforderlich

Kursbeginn: Samstag 21. Oktober, 
9 – 17 Uhr, übrige Kursdaten jeweils 
donnerstags 18 – 21 Uhr, Haus der Re-
formierten, Stritengässli 10, Aarau. Lei-
tung: Stephan Degen-Ballmer, Christine 
Nöthiger-Strahm. Kosten: 1450.– pro 
Kursjahr. Anmeldung erforderlich.
Hinweis: es ist möglich, nur einzelne 
Module zu besuchen, www.ref-ag.ch

Samstag / Sonntag, 30.9. 11 Uhr  –  
1.10., 15 Uhr, Ort: Tagungshaus Rügel, 
Seengen. Leitung: Martin Keller, Ursina 
Bezzola. Kosten: Programmbeitrag: 
120.–, Vollpension inkl. Mittagessen am 
Abreisetag: 136.– bis 151.–. Anmeldung 
erforderlich

Samstag, 16. September, 19.30 Uhr,
Reformierte Kirche Unterkulm
Abendfeier zum Bettag mit kommen-
tierter Bach-Kantate
Leitung: Pfr. Peter Müller und Ernst Will-
helm, Kollekte

Weiterbildung 
Kirchgemeinden 

Weitere Informationen online auf www.
ref-ag.ch unter «Veranstaltungen». An-
meldungen immer bis spätestens zwei 
Wochen vor dem Anlass online auf: www.
ref-ag.ch/anmeldung.

Evangelischer Theologie-Kurs ETK

Der Evangelische Theologiekurs ist 
ein Weiterbildungsangebot, das sich 
über drei Jahre erstreckt. Weil der Kurs 
modular aufgebaut ist, haben Interes-
sierte die Möglichkeit, in jedem Jahr 
einzusteigen oder auch nur einzelne 
Themenblöcke zu besuchen. 

Im dritten Kursjahr werden folgende 
Themen behandelt: 
– Hauptfragen biblischer Theologie 
– �Gott der Vollender (Lehre vom Hei-

ligen Geist) 
– Ethik: Sachfragen 
– Konfessionskunde und Ökumene 
– Religion und Biographie 
– Christsein und Kirche

Rügel 

Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spiritualität» 
oder im Sekretariat: Tel. 062 838 00 10, 
kursadmin@ref-aargau.ch. Anmeldung 
online auf www.ref-ag.ch/anmeldung bis 
zwei Wochen vor dem Anlass.

Auf dem Weg zur Mitte:  
Erntefreude zum Herbstanfang  
im Rügel-Labyrinth

Mit andern Menschen gleichzeitig das 
Labyrinth begehen – und doch ganz bei 
sich sein. Was man auf den Weg mit-
nimmt, kann sich im Hin und Her verän-
dern. Um-Wege, Richtungswechsel, neue 
Sichtweisen. Und in der Mitte geschieht 
Umkehr, beginnt der Weg neu und führt 
nach aussen, ins Weite.
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Termine

Kirchgemeinden
Donnerstag, 21. September, 18 – 21 Uhr
Social Media für Einsteigende –  
Facebook & Co für Ihre Kirchgemeinde? 
Hirschengraben 50, 8001 Zürich

Kirchgemeinden
Donnerstag, 21. September, 18.30 – 20.30 Uhr
Das anvertraute Gut verwalten S 17-08 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Rügel
Freitag, 22. September, 17 – 19 Uhr
Auf dem Weg zur Mitte: Erntefreude zum 
Herbstanfang im Rügel-Labyrinth R 17-09
Tagungshaus Rügel, Seengen

Pädagogisches Handeln
Freitag, 22. September, 21 – 5 Uhr
Opennight für Jugendliche bis 25 Jahre
Aarau und Schloss Liebegg

Palliative Care
Mittwoch, 27. September, 19 – 20.45 Uhr
«Sterben zu Hause» mit: Daniela Mustone, 
Leiterin Fachstelle Palliative Care  
Spitex-Verband Aargau und Max Moor,  
Geschäftsführer Spitex-Verband Aargau 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Rügel
Samstag / Sonntag, 30. September 11 Uhr –  
1. Oktober, 15 Uhr
Gott ruht in denen, die in ihm ruhen R 17-10
Tagungshaus Rügel, Seengen

Kirchgemeinden
Samstag, 30. September, 9 – 12 Uhr
Tag der älteren Menschen –  
Fluch oder Segen 17-42 
Kultur & Kongresshaus, Aarau

Synode
Donnerstag, 19. Oktober, 19 – 21 Uhr
Informationsveranstaltung zur Synodevorlage 
«Anstellungs- und Entlassungsverfahren 
von ordinierten Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeitern»
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 25. Oktober, 14 – 17.30 Uhr
EngelARTiges, Engel in der Bibel und  
unter uns
Reformiertes Kirchgemeindehaus Brugg

Terminkalender

Marktplatz und Kirche
Donnerstag, 7. September, 17.15 – 19.15 Uhr
Integration durch Arbeit
Aarg. Gebäudeversicherung AG,  
Bleichemattstrasse 12/14, Aarau

Synode
Mittwoch, 13. September, 8.45 – 16.10 Uhr
Gesprächssynode 
Kirchgemeindehaus Lenzburg

Sozialdiakonie
Donnerstag, 14. September, 13.30 – 16.30 Uhr
Fachberatung und Supervision für Sozialdia
koninnen und Sozialdiakone 17-16-2 A
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Kirchgemeinden
Donnerstag, 14. September, 19 – 21.30 Uhr
So gewinnen Sie neue Kirchenpflegemitglieder 
17-33 E 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Pädagogisches Handeln
Samstag, 16. September, 8.30 – 13 Uhr
«Sinnflut» – Kinder und Jugendliche zum 
Schreiben bringen
Reformiertes Kirchemeindehaus, Lenzburg

Seelsorge
Sonntag, 17. September, 14.30 Uhr
Jubiläumsgottesdienst, 30 Jahre kantonale 
Gottesdienste für Menschen mit und  
ohne Behinderung 
Klosterkirche, Königsfelden

Kirchgemeinden
Dienstag, 19. September, 18 Uhr 
Eröffnung des «Wegs der Reformation  
im Aargau»
Reformierte Kirche Reinach

Sozialdiakonie
Dienstag, 19. September, 17.30 – 20.30 Uhr
Einsatz und Handhabung «Dossier freiwillig 
engagiert» 17-09 G
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Kirchgemeinden
Mittwoch, 20. September, 19 – 21.30 Uhr
Vom allgemeinen PH-Reglement zum Ge-
meindekonzept 17-10 G
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Pädagogisches Handeln
Samstag, 28. Oktober, 9.45 – 17 Uhr
Ich bin ganz Ohr – Musik im HRU
Lengwil (TG)

Pädagogisches Handeln
Montag, 30. Oktober, 14 – 18 Uhr
Professioneller Umgang mit Unterrichts
störungen, Fall-Supervision
TDS, Frey-Herosé-Strasse 9, Aarau

Kommunikation
Dienstag, 31. Oktober, morgens bis abends
Verteilaktion an Bahnhöfen im Rahmen  
der Öffentlichkeitskampagne zum  
Reformationsjubiläum

15. September
Redaktionsschluss a+o Oktober 2017

15. November
Synode im Grossratssaal in Aarau

28. September
Zum ersten Mal erscheinen die Zeitung 
«reformiert.» und fast alle Deutschschwei-
zer Kirchenzeitungen mit einer gemein-
samen Beilage bzw. Dossier zum Reforma-
tionsjubiläum

15. Oktober
Start der Öffentlichkeitskampagne zum 
Reformationsjubiläum

31. Oktober
Verteilaktion im morgendlichen Pendler-
verkehr in Bahnhöfen im Kanton Aargau
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Es ist der 19. August, später Samstag
nachmittag. Angenehm wärmt die 
Sonne die Badener Aue und damit 
«viu versa», die Kinder- und Jugend-
welt der Badenfahrt 2017. Eine Blache 
der Aargauer Landeskirchen sticht 
ins Auge. Daneben funkeln verschie-
dene dunkle Tücher, von Glitzerfäden 
durchwoben, im schönen Licht. Olivia 
Slavkovsky von der Fachstelle Jugend 
der Reformierten Landeskirche Aargau 
ist damit beschäftigt, Knabbergebäck 
in Palmblätter zu füllen und auf den 
Stehtischen zu platzieren. Nur kurz 
lüftet sie eines der aufgehängten Tü-
cher. Das, was sich unter dem Textil 
verbirgt, bleibt unsichtbar. Denn die 
Vernissage der Siegerfotos zur Aktion 
«Dein Bild vom Glück» beginnt erst 
um 19.30 Uhr. 

Auf Einladung der Jugendfachstellen 
der Reformierten und der Römisch-
Katholischen Landeskirche und der 
Jugendarbeit der Katholischen Kirch-
gemeinde Kirchdorf hatten sich moti-

vierte Teens und junge Erwachsene auf 
die Suche nach ihrem Bild vom Glück 
gemacht. «Vom spontanen Schnapp-
schuss bis zum lange gesuchten Motiv 
war alles dabei», bestätigt die Jugend-
arbeiterin.

Nach der gelungenen Vernissage be-
schreibt das Mitglied der dreiköpfigen 
Jury ihren besonderen Glücksmoment: 
«Ein Junge mit Migrationshintergrund 
kam strahlend zu uns und sagte: Ich 
habe gewonnen. Er hat es unter die er-
sten sechs Gewinner seiner Kategorie 
geschafft mit seinem Sujet‚ Glück be-
deutet, die Heimat zu besuchen’ (siehe 
obiges Bild). Er und seine Familie wa-
ren total stolz», so Olivia Slavkovsky.

Weitere prämierte Glücksbilder aus 
dem Fotowettbewerb sind einsehbar 
auf der Projektwebsite: www.dein-bild-
vom-glueck.ch

Carmen Frei

Dein Bild vom Glück

Momentaufnahme


